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er heimische Gebirgsboden — zunächst um Münstereifel vorwaltend eisenschüssiger

Sand- Thonschiefer, weiter südlich (hocheifelwärts) in den Kuppen Basalt, nordwestlich wie

nördlich Kalk — tragt eine diesen dreifaltigen geognostischen Verhältnissen entsprechende

kostbare Pflanzendecke mit Gewächsen, die in ihrer artenreichen Gesammtheit dem wissen¬

schaftlichen Betrieb eine schwer ausschöpfliche Quelle sind, nebstbei sich aber atlch zu Haus

den pharmazeutischen, ökonomischen und technischen Interessen mit absonderlichem Bortheile

nutzbar machen lassen.

Um nun jedermänniglich aus Stadt und Anwohnerschaft, so nach Kenntniß und Nutzung

uns'rer fürtrefflichen Lokalflora gelüstig ist, darzu beförderlich zu sein, werde ich, geliebt's

Gott, gemach den ganzen Kreis der allhier siedelnden, für Leben und Gesundheit wichtigen

Pflanzen, in der ausführlichen Weise meiner heurigen Gelegenheitsschrist behandelt, der

Oeffentlichkeit übergeben.

Möge dann in dem aufgeschlossenen Garten uns'rer Choris in den Blumen von uller-

lei Gattung jedes gewürbige Jmmelein das Tröpfchen Honig finden, das ihm geschmecket!
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M Klasse.
Ordnung.

I. Bth. vollst.

Frkn. unterst.

A. Bth. uuregelm.
s. UnvollkommeneIsbistss mit 2 verkümmerten Stbgs.

(Sonst in 14'5 Kl.). Dahin:

piiiAuiculkr, Iltriculiu ia, 8alvi».

b. Kr. radf., 4 th., das untere Läppchen schmäler
u. kleiner, das obere größer . . . Vsronlcs.

B. Bth. regelm.
Fr. Beere . . . . . . . . . I^iAustrum.

I°inAuicnla L. Fettkraut.

K. ungleich- 5sp>, ^2 lipp.ig, bleibend. Kr. unterweibig, rachenf., gespornt, O. L. kürzer; Fr^
e. Isäch. Kapsel.

?. vulAÄi-is L. Gemeines F., Schmeerkrant, Kibizfett.

Bl. alle wurzelst., rosettig, eyf. od. ellipt., eingerollt-randig, blaßgrün, mit e. schmierigen (da¬
her kinAuieuIc» die Fettige), von kurzen, durchsichtige«Härchen abgesonderten Saste überzogen.
Sporn der Kr. psrieml., ziemlich gerade. Kr. violett, am Ganmen weißlichzottig; Bth. einzeln,
aus 2—5 " h. schasts. Stiele. Auf torfigen Wiesen zerstreut S,6 Ii-- bei Lselnveiler, Knlkgr.

D. purgirend wirkenden Bl. früher oss. (?mguioulae Genuß derselben schädlich für Schafe; von scharfem,
äuerlichen Safte; darauf in Aoi'^vvsoil u. ScliweckenMilch gegossen, wodurch diese in wohlschmeckende Dickmilch verwan¬

delt wird, welche letztere hernach zur Gerinnung anderer Milch dienfam ist.
D. ausgepreßte Saft soll bei d. Thieren das Ungeziefer vertreiben.

Iltricnliiiia L. Wasserschlanch. Blasenkrant.

K. 2bl. Kr. larvig, gespornt. Kapsel 1 säch. Bl.zipsel sast nur aus Nerven, dazwischenhorn¬
artige Blasen. W.lose Wasserpsl. mit untergetanchten Stängelu u. Bl. D. Blasen (Schläuch¬
lein utriouli, woher utrioularill e. Pfl., so Schläuchleiu hat.) der Bl. mit e. verschließbaren
Zwerchspalte unter der Spitze, vor d. Blühen mit e. wässerigen Fenchtniß erfüllt; will d. Psl. blühen,
so füllen sich selbige mit Luft, wodurch d. früher untergetauchte Stängel an d. Wasserspiegel tritt ».
d. Bthstiel sich über diesem erhebt. Nach d. Verblühen süllen sich d. Blasen wieder mit Wasser n. d-
Gewächs sinkt abermals unter.
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II. Vulgaris L. Gemeiner W-, Gem. Blaseukr,, Wasserfarbe, Leichenkraut.
St. 1—2^, Bthstiel meist einzeln, 8—1V ", mit häutigen Deckschuppen. Bl. gefiedert- vieltheilig,

im Umriß eyf., Zpfl haarfein. Sporn laug-kegelf.; O. L. ausgeraudet, von d. Länge des Gau¬
mens. Gipfelst. Tr. — Bth. dottergelb, Gaumen mit pomerauzgelben Streifen. Früher off.

II. minni- L. Kleiner W., Bl. gabelsp-vielth., im Umriß kurzeyf., Zpfl borstlich; Sporn
kaum vorhanden. O. L. von d. Läuge des Gaumens, ausgeraudet. Fr.tragde Bthstiele zurückgebo-
gen. Kr. blaßgelb, Gaumen mehr erhabenrandig als höckerig mit rostbraunen Streifen. II. minor
viel kleiner als vulss.

beide Ij., 6—8, in den Sümpfen bei liMor.
Von beiden ehedem oss, d. Bl. (l^entiiiul-lrlae koli»).

L. Salbei. (c7P«xos)

K. Slippig, Kr. rachenf., 2sp. Stbgf. mit kurzem Faden n. großem (stanbfadeuähnl.), bogig-ge-
krümmtem, bewegl. Conuektiv; dies an d. Spitze mit 1 vollkommenen Antherensäckchen. Fr. 4Nüßch en.

Kräuter u. Stauden mit gegenst., ruuzl. Bl.
O. L. des K. kurz-3zähuig.

8. pratensis L. Wiesen- S.
St. oberwärts nebst Bl., Deckbl., K. u. Kr. klebrig-behaart. Bl. eyf. od. längl., doppelt-gekerbt,

nngetheilt u. 3 lappig; W.st. au Basis herzf., gestielt, d. oberu St.umfassend; Deckbl. ungefärbt,
kürzer als d. K. Kzälme eyf., stachelspitzig; O. L. der Kr. zus. gedrückt, tief-2fnrchig. Stbgf. kür¬
zer als d. Kr. Quirle meist 6 bth. Kr. sattblau, seltner hellblau, roseuroth bis weiß. Häufig Esch-
w'eiler Thal, Wachendorfer Weg, bei ?6SLli, Iverslioiin. 5—7. Ii--

Oss, als Ilormini prateiisls seu 8»Iviae pr-ttimsis Iierl>!>.

Diese Psl. färbt dauerhaft schwarzbraun u. wird zum Gerben gebraucht; dem Biers statt Hopfen zugesetzt, gibt sie

e. stark berauschende, aber nachtheilige Kraft; reich an Honig für Bienen. I">m, 22, 25, 71 nennt eine besondere Salbei¬

art menwe simiN'in, cs»»ni, «ilor.^wmz derselbe 26, 6, 17 sagt, daß auch russ!!^» von Etlichen Siilvia

sei genannt worden.
Ver,', »ica L. Ehrenpreis.

N. nngetheilt. Fr. e. meist ausgeraudete, 2fäch., von d. Seite zus. gedrückte Kapsel.
Aus allen Arten holeu d. Bieueu reichlich. Honig.

I. Tr. Vl. winkelst. W. ausdauernd.
K. 4th.

l>. Frtragende Bthstiele aufsteigd oder aufrecht.

1) V. L. Wald- E., Wilder E.

Gamanderartiger E., blauer, falscher, kleiner, Wiesen-Gamander, Schaafkraut, wild Gamanderlein.

Bl. fast sitzd, eyherzf., eingeschnitten-gekerbt- gesägt, behaart; Tr. wechselst,od. gegenst.;
d. Fr.tragd. Bthstielchen aufstrebend, länger als d. Zeckig - verkehrt-kerzf,, gewimperte Kapsel;

St. aufstrebd. 2 zeilig-behaart. Bth. schön himmelblau mit duukleren Adern. Ij.. Trockne Wiesen,
Hecken, Wege überall um ÄI, L.
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Oss, als Llmmaeiir^nsspurike keminite Ilerbs. Hat mit V. Iktikoli» ohngefähr dieselben Kräfte wie V. olkio. Diese
3 höchst gesunden Theearten heißen wegen ihres frühern allgemeinen Gebrauches: Europäischer Thee.

2) V. oMcinalis L. Acchter G., gebraucht. E.

Gemeiner E., Großbathengel, Grundheil, Heil aller Welt, Köhler-, Schlangen-, Wund-, Vieh-

Kraut, europäischer Thee u. s. w.

W. vielfaserig, ganze Pfl, mit knrzen, steifl., abstehnden Haaren, mit Ausnahme der Kr., mehr

od. weniger bedeckt; St. niederliegd, rund, wenigästig, häusig wurzelnd an d. Knoten, mit d. Spitzen

aufsteigd. Bl. verkehrt-eyf.- elliptisch od. längl., immer in d. Bl.stiel keilf. verlanfd, an Basis ganz-

randig, nach oben hin stärker od. schwächer gesägt od. gekerbt. Bthtrauben wechselst., seltner gegenst.,

reichbth., gedrungen, in d. Mitte des St. aus den Bl.achseln, seltner bei nicht fortgebildetem Stamm

scheinbar endst. D. sehr knrzen, Fr.tragden Bthstielchen aufrecht, kürzer als die Zeckig- verkehrt-herzf.,

schwachausgerandeteu, zus. gedrückten, drüsig behaarten, mehrs. Kapseln. Deckbl. lanz., nach nuten

schmäler, länger als d. Bthstiele; Kr. größer als K, blaßblau dunkler geädert. Kapsel fast doppelt

so groß als K. S. eyf., gelblich. Ij.. Triften, waldige Haiden überall, blüht fast d. ganzen
Sommer.

Oss,: Veron!c»e, D. beblättertenZweige müssen im Frühjahr gesammelt u. schnell getrocknet werden; ihr Ge¬
schmack der Betonie ähnlich, bitterlich u. zus. ziehd, frisch schwach-balsamisch,getrocknet fast gar nicht riechd.

D. ähnl. Arten: V. u. xraNr-tw unterscheiden sich: erstere durch 2 reihig-behaartenSt. u. unten brei¬
tere, fast herzf. Bl. u. dunklere, größere Kr. u. e. Kapsel kleiner als K., d. letztere dagegen durch angedrückte Behaarung,
schmale, längl., fast od- ganz sitzde, St.umfassdeBl. u. Sth. K.

Chemische Analyse fehlt.
Nutzen. Diese Pfl. stand sonst als vortreffl. Heilmittel in langwierigenLungenkrankheiten,Husten, Engbrüstigkeit

u. s. w. bei Gelbsucht, Steinbeschwerden u. s. w in großem Ansehen u. noch vom gemeinen Manne als Hausmittel na¬
mentlich wider den Husten benutzt; man wendet das nicht wohlschmeckende, aber unter den zu Thee verwandten Arten wirk¬
samste Kraut im Theeaufguß jetzt als mäßig incitirendes u. stärkendes Mittel bei chronischenLungenkrankheiten an. In
Verbindungmit ^sperul», L^nieu!!» ouropsea, der W. von Kvuiu urliimuin, ^ormeiMIü u. andern aromat. Kräuter.

Ver, oss, gibt mit e. Eisenauflösung eine Wassertinte.

b) Frtragde Bthstiele abstehd (ohngef. 45")

V. LeccsIninAil L. Bachbungen-E., Quellen-E.

Ganze Pfl. kahl. Quirlf. Würzelcheu an d. Gelenken der Hanpt-W. Bl. gestielt, elliptisch od.

längl., stumpf, gekerbt-gesägt; Kapsel rnndl., gedunsen, seicht-ansgerandet. Bth. himmelblau, dunkler

geädert. 5—8. Ii.. Üeberall an den Bächen (Erst), Quellen, Wiesen-gräben.
Früher oss,: IZeee^uiiMe recens. Büßt getrocknet alle Kräfte ein, aber frisch namentlich eine antiscorbutische

Pfl.; d. frische Saft in d. Frühlingsmonatenwider d. Scharbut, Verstopfung der Eingeweide u. zur Blutreinigung ent¬
weder allein, oder auch oft in Verbindungmit Löffelkraut, Bitterklee ?c. zur Milderung der allzugroßen Schärfe zu gebrauchen-

Als Salat u. Gemüse benutzt, ganz vorzügl. schön als Spinat, da er sich im Winter an offenen, warmen Quellen
findet.

L. K. 5th., d. 5'( Zpfl. klein.

V. latit'olia L. Brcitblättriger E. Edler Ehrenpreis, Bergbatengel, großer Erdbatengel

falscher Gundermann, europ. Thee.

Bl. sitzd, aus fast herzf. Basis eyf. u. längl., stumpf, tief-gesägt, auch fiedersp. Tr. gegenst.
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Fr.tragde Bth.sticlc aufrecht, ohngefähr so lang, als d. spitz ansgerandeten, ningekebrt- herzf. Kapseln.

D. St. sammtl. aufrecht od. aus bogiger Basis anfstrebd, zottig. Bth. sehrschöu blau, dunkler ge¬

ädert. Ii-, 6, 7. Grasreiche, trockne, besonders Ibergige O- (Sehr der V. elinm., daher anch

V. psoucloeluunnoclr^s .loc/,)

Vur. «) »igjnr Leknul. Bl. mit herzf. Basis St.umfassd; bei uns (Eschw. Thal), 1'rier.

/D ininor 8dli'l>sl. Bl. an Basis eyf. n. meist längl.

Oll', zu Thee gebrauch!.: Veroiiio»? ^vucrii tolio Iici-ba (Üüimiieärxs spnriae in-tris Iierd».

D. Pfl. eine Gartenzierde.

1^ i A II 8 ti u IN L. Naiilweidc.

K. 4zahn., bleibd; Kr. trichterst, Sauin 4sp. N. 2sp. Beere 2 fach., meist 2s. Strauch.

1^. L. Gemeine N, Spanische Weide, Gem. Liguster, Gem. Hart-, Zauu-Rie¬

gel, Bein-, Heck-, Mund-Holz, Dintenbeerstrauch.

Bl. gegenst., längl.- lanz., kahl, etwas lederig, glänzd-dnnkelgrün; Rispen endst., gedrungen;

Bth. weiß, süßlich wohlriechd; Beeren erbsengroß, schwarz, mit purpurnem, wenig saftigem Fleische.

S. schwarzbraun, glatt, stark glänzd. Allenthalben in Wäldern, Hecken. 6, 7.

Das harte Holz zu Drechsler- u. Schnitzarbeiten gesucht, d. geschmeidigen Zweige zur Korbmacherei. D. Strauch

gibt schöne, dichte Zäune; d. unangenehm schmeckden Beeren e. Speise für viele Vögel, namentlich für Drosseln im Winter;

D. mehlige Fleisch gibt e. dunkelrothen Saft, den d. niederländischen Weinhändler zur Färbung der Weine u. d. Karten¬

macher zur Jlluminirung der Karten anwenden. Der dunkelrothe Absud derselben geht leicht in Gährung über, wo er an¬

genehm weinsäuerlich riecht. D. Kerne liefern e, brauchbares Oel; Rinde u. Holz geben der Wolle gelbliche Farben.

Vorzüglich gern halten sich d. spanischen Fliegen auf diesem Strauche auf. Er ist durch Samen, Ableger, Stecklinge leicht

fortpflanzbar. In den Apotheken fand man: I^ustri ll»r«-s, k»Iia; doch fast nicht mehr gebräuchlich. Der Liguster bei

d. Alten auch »le-istellus geheißen wegen der Bl., so solchen des Oelbaums ähneln; d. biegsamen Zweige zum Binden

von ÜAM); er heißt der weißblüthige (»U>a) VirZ, Lei, >1. Z8; 2, IM, d. glän¬

ze n d-w eißblü th i g e (ou <11cl») Vv, Newm, XM, 789; Nart, I, ilg, Z; der dunkle weil dunkellaubig, bei

OlumeUkl 10, 300 im Blumenkörbchen; über d. Strauch !'>!» b, n. XII, 24, SS; XVI, 18, zi; XXIV, 10, 4S; wegen

seines gar häufigen Vorkommens heißt es im Sprichworte bei Sl-irtml ö, 27: „äare mit demselben Sinne

wie: ,zN„cw!t5i initwre ^rist. Z02 d. h. Wasser in's Meer tragen."

II, 2.

n t I> (»X cl n t ?! u »I L. N uch gIns.

Gras mit ährenf. zns. gezogener Rispe; Balg 2-klappig, langstachelspitzig, 3-bthig; die untere

spitze Balgklappe halb so laiig, die obere länger als d. Bthe; d. 2 unteren Bthen geschleäitslos, l-

spelzig, auf d. Rücken begrannt; die obere, zwittrige, kleiner, mit fast gleichlangen, wehrlosen,

stumpfen Speizen. Gf- laiig; N. fädlich, federig, aus d. Spitze des Aehrchens hervortretd. Fr. e.

von d. Spelzen umschalte Karyopse. (osr^opsis eorticiiilil.)

^ o<Ivrnln»l L. Gelbes N , Gem. R., Lavendel-gras, Tonkagras.

W. zaserig, mehrere Halme treibd; St. ohne Ausläufer. D. tief-gerillten Bl.-scheiden am

Rande etwas behaart; Bl. beiderseits zerstreut-behaart. Spelze der unfruchtbaren Btbeu ange¬

druckt- behaart, abgerundet- stumpf, halb so laug als d. iuuere Balgklappe. 5, 6. A-. 1—2^ b.

Iu unsere Wiesen, Wäldern gemein.

E. wohlschmeckendes, saftiges Futtergras bestaubet sich so stark, daß es auf den Wiesen das Moos nicw aufkommen

läßt. Gibt dem Heu den bekannten, der »dnraw oder dein M'lilut^sklee ähnl., Geruch, wird unter Tabak gemischt.
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D. W- riecht etwas widerlich u. nach Bisam; sie gibt, pulverisirt,mit andern Kräutern gemengt, e. Schnupftabak,der viele
Liebhaber hat. Kleine, mit diesem Grase angefüllte u. erwärmte Kissen geben schnelle Linderung der Schmerzenbei der Rose.

III, 1.
Bth. vollst-, oberst.

V ü 1 c vin a L. Baldrian.
K. oberst-, Saum zur Bthzeit eingerollt, bei d. Fr. in e. Pappns ausgebreitet. Kr. trichterf.,

au d. Basis höckerig, Saum t.3—) 5sp. Kräuter mit gegeust. Bl. u. fleischrotheu od. weißl. Bth. Fr.
saftlos, uicht aufspriugd, mit bteibdem K. gekrönt, 1-fäch.

V. äioicit L. Kleiner B.
Das zaserige Rhizom kriechd, ausläufertreibd; St. aufgerichtet, 4eckig; Wbl. uugetheilt, ruudl.-

eyf. od. ellipt., die der uicht blühdeu Köpfe eyf.-spitzt., laug-gestielt; untere Stbl. leierf.- fiederth.,
d. obere» meist Zpaarig; Zpfl lineal. Ebeusträuße eudst.; Bth. sieisch-farbeu; vollst., zwittrige Bth.
mit hervorragdeu Stbgf. u. Stpl. u. weibl., halb so große, Bth. mit vollkommenem,hervortretdem
Gf. u. uuvollk-, in d. Bth. verborgenen st!>m. Fr. kahl. Nasse Wiesen (Otterbach), 5—6. Ii..

yis- Valerianitemlnoris s- p-tlustr!s oder I'I>u iniiwris railix- Unter d. Heu e. trefft. Viehfutter.
V. olkielnaüs L. Gebräuchlicher E., großer, wilder oder Katzen-, Wiesen- B., wilder

Bertram, Katzen-, Augen-, Theriak-, Maria- Magdaleueu-Wurzel, 8l- Mr^enskraut.
W.stock kurz, vielfaserig, abgebissen, eiusiäugelig, ohue Ausläufer. St. 2—S', rund, gefurcht;

alle Bl. uupaarig-gefiedert, 7—10 paarig; Blättcheu lauz>, entfernt-gesägt od. ganzrandig. Bth. wohl-
riechd, zwittrig, fleischroth bis fast weiß, gleichförmig (d. h. gleich groß), in gipfelst., meist wieder¬
holt- 3-gabeligen Trugdolden.

Achäne kahl. Wälder, Hecken, feuchte O-, Ufer. Häufig in allen Thäleru. 6—8. Ij..
D. Rhizom e. sehr wirksames u. geschätztes krampsstillendes u. nervenstärkdes Heilmittel, schweiß-erregd, bei Gicht u.

Würmerkrankheiten, als si>e<->li>-u»i bei Epilepsie gerühmt u. bei hysterischenZufällen, so wie auch das daraus destillirte Oel;
gegen die Rindviehseuche von entschiedener Wirkung.

D. stark, unangenehm, katzrnharnartigriechde W. liel e die Katzen außerordentlich u. geben'diesim Frühjahr durch
lächerl. Sprünge u. Geberden zu erkennen.!

gss, raö, Vall!ri!t»!tv iniiioris (sylvestris-) Vsleri-tnso »etlierea. — Val.
(val-^tilis)- — IZxtravtum Valürianae-

D. außen gelbl. braune, innen weißl. fingerdicke W. muß von d. auf mehr trocknem Standorte wachsten Pfl. (Berg¬
baldrian) genommen werden, weil reicher an wirksamen Stoffen, was schon der stärkere Geruch zeigt- Au sammeln, ehe d.
St. sich zu sehr entwickelt,od, wenn nur d. Wbl. da sind, im Frühjahr u. Spätherbst, schnell im Schatten zu trocknen
u. in wohlverschlossenenGläsern zu bewahrenu. alljährig neu anzuschaffen.Geruch stark balsamisch, Geschmack scharf-bitter.

Sie wird verwechselt u. verfälscht mit der W. anderer Baldrianarten, woraus nur d. Nachtheil schwächererWirkung.
D. W. der V-U, I'du (soll nach d. I>n»Ii-umusbei Ostellaun wachsen)unterscheidet sich dadurch, daß sie schief ansteigd,
länger, mehr spindelf., geringelt u. nur an d. unteren Seite mit Fasern versehen ist u. e. bittren, weniger scharfen Ge¬
schmack u. e. unangenehmen,sonst ähnl. Geruch zeigt. D. W. der V- illniea dagegen ist wagerecht, fast kriechd, rund u.
dünn, blasser u. nur an d. Knoten in Zwischenräumen mit Fasern besetzt, dabei viel unkräftigeran Geruch u. Geschmack.

* V. exaltat!» hat sich nach d. I'ruilr- in d. rheinl. Flora noch nicht gefunden.
Chem. Beschaffenheit. D. W. besitzt flüchtige u. ölige Theile, die mit fixen, harzigenu. gummösen Theilen ver¬

bunden sind; diese verleihen der W. die obgemelten stark bewegenden u. reizenden Kräfte.

III, 2
l, Aehrige Jnfloresceuz,

Aekre eudst., einzeln.
1) Aehrchen 2 bth- 2
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8ec-Ue L. Rvqarn
Aehrchen einzeln, auf d. Spiudelzähueu, mit d. Seite spiudelwärts, 2bth. mit stielf. Ansätze zn

e. 3'?," Bth. Balgklappen 2, pfrieml. fastgegenst.; Spelzklappen 2, untere an Spitze begrannt. Frkn.
behaart. Caryopfe frei, lang, fast cylindrisch, kahl.

8. cel-eule L. Gemeiner R., .Korn.
W. zaserig; Halm aufrecht, 4—(^. Bl. flach, nnterseits glatt, oberseits schärft., meergrün.

Aehre etwas 4seitig, dicht>dachig. Spindel zähe; Batgklappen kürzer als die Btb. D. untere Spelze
kielig-zns. gedrückt, auf d. Kielnerve kammartig gewimpert, langbegrannt. Caryopse mehlig oder
etwas hornartig.

2 Vsr.: 8. kestivuin Sommer-N. kleiner O
8. ?>^I)er»!im Winter-N. höher, größerkörnig </

Als Vaterland (^relu u. das iuuere Asien angegeben. 5, 6. Häufig cnlt.
<>ss. tÄrin^ SecaUs; Spiritus truminti.
D. mehlreiche», pulverisirten Börner (Caryopsen) geben d.-Roggenmehl, so wie d. Distillationderselben, nachdem sie

e. Währung unterworfenworden, d. Kornbranntwein(spee. Gew. von v, S40 bis 0, 950).
Ehem. Beschaffenheit. D. Körner (nach IZiiiliciN'): 65,6 Mehl, 24,2 Hülsen (Kleien), 10,2 Feuchtigkeit D.

Mehl: Z, 28 Schleimzucker,11,0!) Gummi, öl,07 Starkmehl, 6,38 hülsige Substanz, 9,48 im Weingeist löslicher Kleber,
3,28 Eyweißstoss, 5,42 unbestimmte Säure u. Verlust.

D. große Nutzen allbekannt: D. Körner in nördl. Gegenden vorzugsw. zu Brodbacken u. Branntweinbrennen;geröstet
geben sie d. gesunden Noggenkassee; d. Stroh ökonomisch u. technisch vielfach benutzt. D. Winterroggen e. gutes Früh¬
futter für d. Frühling, welches saftreich, balsamisch u. süß ist; der daraus gepreßte Saft wider Verstopfungen der Einge¬
weide u. die Gallensteine dieniam. Die Roggen-Kleien,— Mehl, Sauerteig, — Brod mediz. Näml. d. Mehl zur
Bereitung äußerl Mittel (wie Senfteige) oder für sich zu zertheilden u. erweichden Umschläge».Aufgüsse von Wasser auf
gerostetes Brod Getränke für Kranke u. Genesende.

D. Branntwein theils als äußerl. Mittel zu Waschungen u. s. w., bes. aber zur Bereitung des >'<^tili-
>>'Uu>- u. rocti!ioilti^i!»u-> ( vi,,!), welche wiederumzur Bereitung der verschied. Spiritus u. anderer Präparate so
mannigfacheAnwendung finden. Aus dem Roggenbrodeerhält man durch Distillation e. starke Säure. Mit der Lauge
davon beizt man das Eisenblech zum Verzinnen. D. schmerzhaften Hautverhärtungen an d, Füßen werden durch wieder¬
holtes Auflegeneines Bissens frischen, schwarzen Brodes gehoben, den man zuvor zwischenden Fingern fest gedrückt hat.

Erst spät wurden d. Römer mit d. Roggen bekannt. ?Un, 18, 16, 40 sagt von dieser Fruchtart: „sie sei die mindest
gute, nur zur Abwehr des Hungers tauglich, fruchtbar, aber dünnhalmig, von traurig-dunklerFarbe, aber vo» absonderlicher
Schwere. Dem Roggen werde Dinkel od Spelt (das älteste u. beliebteste Getreide der Römer) beigemengt zur Milderung
seiner Bitterkeit u. doch auch so sei es dem Bauche sehr unerquicklich.ES wachse auf jeglichem Boden mit hundertfältiger
Frucht (cu»> ecrUesimo izraii»), diene ferner als Dung (ipsumqix! pro est)."

Das Mutterkorn (Hahnsporn).
(Leoalö o<iri>ut,um u. elavu^ soenlis offiz. Benennungen, ^clöroliuiii olsvus I).L. 8pöriiw »Zl!iki

elsvus krilZSi. Benennungen als Pilzerzengniß) ist e., d. ganze Ansehen, Wesen u. die Wirkungen ver¬
ändernde, monströse Ausbildung der Roggen- Caryopsen. Diese Erscheinung in uasscu Jahren an
vielen Gräsern u. einigen Halbgräsern. Auf d. aufangs nur als e. schwärzt. Puukt erkeuubareu
Frkn. erzeugt sich e. weiche, klebrige Masse, e. Pilz (Lpluwelm 5e^etum I^ov<ziII6). D. Entwicklung
des Frkn. geht nnn krankhaft, aber rasch n. über d. gewöhnl. Dimensionen hinaus vor sich u. trägt
zuweilen d. erregenden Pilz noch als e. kleines, schmutzig>gelbe6Köpfchen auf sich. Die ausgewach¬
sene Mutterkorn längl., V-—l."-, etwas cylindrisch, nach nnteu u. oben verschmachtigt, von gerade
bis hakiggekrümmt, mit e. Läugsfurche (welche auch d. Caryopfe hat), auch mir mehreren; duukel-
violett od. schwärzlich, stellenweis aschgran angeflogen, innen schmutzigweißu. besteht aus Zellgewebe.
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llss, cnrnnt»»!, aus d. Aehre genommen u. aufbewahrt; zeigt getrocknet keine» Geruch, aber e. et>ra6 scharfen
u. unangenehmen Geschmack.

Chem. Beschaff. Im Mutterkorn >.->>»)e. blaß-gelber, im Alcohol auflösl., nach Fischöl riechder Färbestoff;
e. ölige Substanz; e. violetter Farbestoff, unauflösl. in Alcohol u. leicht anwendbar auf Wolle u. Seide; e. Saure, wahr-

scheinl. Phosphors., e. thicrisch-vegerabilische Substanz in großer Menge (Hauptbestandtheil), die sehr zur Fäulniß geneigt,
durch Destillation viel dickes Oel u. gibt.

Nutzen. D. Mutterkorn gerühmt als ein die ilulmo-j beförderndes Mittel; doch Vorsicht nöthig, da es durch seine nar¬

kotisch- scharfe Wirkung bedeutd auf's Nervensystem einwirkt, Erbrechen, Schwindel, Krämpfe u. s. w. hervorbringen kann.

Der Einmischung des Mutterkorns unter d. gesunde» Körner im Brode schreibt man Krankheiten zu, die sich besonders in

nassen Jahren zeigen, wo diese Mißbildung häufiger ist.

IV, l.
I. Bth. vollst.

Kr. Ibl., oberst.

.Bth. einzeln mit einfachem, oft kaum bemerkbaren K. Fr. Skuotig. Kr. trichterf. od. glockig.

1^. Waldmeister. K-saum nnmcrkl.

L. Kr. Ibl., unterst.

Krsaum nnregelm., 3—5th.

L. Kugelblume. Bth. in Köpfchen; K. Ifach.

0. Kr. vielbl,, nnterst.

<üm-iii>8 L. Hornstrauch Steinfrüchtige Straucher.

II. Bth. nnvollst.

Bth. nnterst.

s, Perigon Kr.artig.

Wigg. Schattenblume. Per. 4th., flach od. zurückgebogen.

b. Per. K.artig, krautig.

8-mi;'ui5ori)i» L. Wiesenknopf. P. 4fp., farbig, radf.
N- wedelf.

L. Waldmeister.

Kr. 3—4—5fp-, Saum abstehd. Gf- 2sp- N. kopfig. Früchtchen fast halbkugelig mit dünnem,

trocknem Fr.gehäuse.
* Kr. glockig, Saum länger als d. Rohre.

.V. vllm-iü-l L. Wohlriechender W, gemeiner, ächter W., Steruleberkrant, Stern-, Meyer-,

Glied-Krant, Herzensfreude. Külium o<Ivri>luin 8cop.

D. di-nue W.stock weitkriechd, rotbbraun, ästig, aus d. Astenden einzelne 4kantige St. treibd. Bl.

lanz., kahl, am Rande n. Kiel rauh, d. nntern 6st., d. obere 8st. Bth. weiß. Ebenstranße gestielt;

Früchtchen steifh., Borsten hakig. 5, ö. In d. beschatteten Dammerde der Buchenwälder n. ^ohfchlä-

ge: Tönnesbusch, Herrenbusch, Quecken, außerordentlich hänfig im M.-E. Walde, bes. anfBafalrboden.

Frisch schwach, getrocknet stark u. angenehm riechd, ähnl. d. ^ntkuxantlium udor. u. dem Melilotenklee.
Nebst d. bekannten Gebrauch zu Maytrank auch in Bier u> Wein gelegr, um demselben mehr Stärke u. e. guten Ge¬

schmack zu geben u. beide gegen die Säure zu schützen. D. Kühe fressen dies Gewächs gern u, es vermehrt ihre Milch.

Im Frühjahr u. späterhin benutzt man d. Bth. desselben nebst d. Kraute von ^rim»ni-l Lup->t»r!um u. V^»ui,!u »Mi-,,
der W. des «cum urwumm, ?un>,i'»Ml!> u, 8^n!c>i>!» zu e. gesunden Kräuterwein, 0N, IIb, Ein Aufguß

mit Wein oder Wasser ward in Verstopfuugen der Leber u. der Eingeweide und e. von d. Kraute mit Milch oder Wasser

gekochter Trank wider d. Biß toller Hunde angewendet.
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** Kr.röhre walzen- od. trichterf., so lang od, langer als d. Sanm, Fr. körnig-ranh.

L. Hügel-W., kleiner, Bränne-W., kleine Färberöthe.

W. spindelf., reichstängelig. Bl. 4st., lineal, kahl, am Rande etwas raub, d. oberen ungleich.

St, 4—12^, ausgebreitet, anfstrebd; Deckbl. lanz., stachelspitzig. Kr. fleisch- röthl., rauhlich. Trockue,

sonnige Hügel: bei d. Nöthener Hecke, ^vörsksim, >VaLlic;näorf, Eschweiler Thal. 6, 7. A-.
D. W.stock enthält (wie bei -isiit-rul» tiiiowri») e. dem Krapp ähnl. Farbestoff zum Rothfärben, aber ehe er St.

treibt; zu dieser Zeit gebraucht man d. W. u. erhöht d. Farbe auf Wolle durch e. sauren Ausatz aus Malz. Auch weiße
Pferdehaare lassen sich roth damit färben. In den Apotheken führte man: (^i>»ncl>ic»e raüix gegen die ^n^iiia. Alle
^sprruw-Arten haben e. stark farbden Stoff gemein, der, wie liuliia u. Kalium, auf d. Knochen der Thiere wirkt.

kloliuläiia L. Kugelblume.

Bth. in gehüllten Köpfchen mit spreubl. Bthboden. K. Ssp. Krsanm ungleich-5th. Stbgf. mit

d. 5 Kr.zpfln abwechseld, das 5'! zwischen d. oberen Zpfln fehld. Frkn. 1-fäch, 1-eyig; N. Ssp.

Karyopse schlanchig, von bleibdem K. eingeschlossen.

K. vujA'iii'ls L. Gemeine K., blaue K., blaues Maaßliebchen, Morgenröschen.

W. vielköpfig, holzig; Wbl. spatelig, ausgerandet. St. krautig, beblättert; Bl. lanz., wechselst.;

Kr., Antberen, Gf. hellblau, sehr selten weiß. Auf Hügeln, Haide», bes. auf sonnigem Kalkboden:

Eschweiler Berge, ^verslieim, Xin^slieim u. Fepthal, Soliönscken, Iiliir2liöim, ?rüm. 5, 6. iz,..
D. Bl. mit bitterem, purgirendem Stoffe ehemals oll'!«- - Klodularlae tvlia.

(!oi-itU8 L. Hornstrauch, Hartriegel.

Kröhre au d. Frkn. angewachsen, Ksanm oberst., 4zähn.; Krbl. 4, nebst den mit ihnen abwech-

slden swm. unter d. Rande einer oberweibigen Scheibe (äisoi spi^^ni) eingesügt. D. mit clisons u.

K. gekrönte Steinfrucht mit Sfäch. Steine; Fächer 1-sam. pulginins 2-Ic>cul!,ri

Bthverhältnisse wie bei Nsclörs, außer daß hier Steinfr.

(?. in»« od. L. Gelbblüheuder H., Kornellkirsche, zahmer Kornellbanm, gelber Hart¬

riegel, Hornkirsche, Beinholz, Dürlitze, Dorle, Terling.

Aeste kakl, jüngere angedrnckt-haarig; Bl. eyf., zugespitzt; Bth. gelb, vor den Bl., einfach,

gipfelst., in Dolden, etwas länger als d. 4bl. Hülle. D. elliptische Steinfr. kirschroth n. sehr glänzd.

3, 4. Nur wenige Sträucher hier. Bei uns verwildert, im südlichen Deutschland u. schou in d.

Wäldern der obereu Mosel einheimisch.
Holz hornfest and außerordentlich zäh; deshalb zur Verarbeitung sehr gesucht, insonderheit zu mathemat, u. musikal.

Instrumenten, zu Räderwerk. D, dünnen, geraden Schosse, geschält od, etwas gebrannt, geben uns're sog. Ziegenhainer
Stöcke. Die reife Fr. angenehm süßlich-sauer, schwach zus. ziehd, oiN truct»« c»ral. D- Rinde, Zweige, Bl. enthalten
Gerbestoff; d Rinde der W. färbt rosenroth, die der Zweige gelb u. d. Holz die Wolle braun. Man bäckt d. reifen Fr.,
in Kuchen u. macht sie mit Zucker u. Essig wie d. Preißelbeeren ein, oder kockt sie zu Gallerte- Unreif werden sie gekocht
u. mir Salzwasser, Lorbeerblättern u. andern Gewürzen eingemacht. Man brennt e. vortreffl. Branntwein daraus u. be¬

reitet durch Währung e. weinähnl. Getränk aus denselben. D. im Schatten getrockneten jungen Bl. geben mit jungen
Sauerkirsch- u. wilden Erdbeerbl. vermischt e. schmackhaften Thee. Strauch trefflich zu Hecken.

D. coi-ims der Alten ist O. masc.uw. Nach I'im. XXI, 12, 42 erkranken d. Bienen im Frühjahr leicht am Durch¬
lauf, weil sie nach d. Winterhunger sich gerne unter andern mit d. Kornellblüthen überladen. D. Früchte corna heißen
steinkernige lapickas!» Vii^. LeorZ. II. Z4. u, solche Beeren blutige II. 430 ssiiZiiineae lisccae. I^,cri>t. V, 9Zg, ggz
nennt sie e. elende Waldkost, desgl. III, ti49: viitum inkellcvni, liaecss laplilnssgue cor»» Nant rami. t?ol. VII 9
rechnet selbige zum Schweinefutter, was schon Odysseus Gefährten in den Köfen erhielten: «ckvss. K. 241 sc,:

„Circe schüttelte Steineichfrucht, Eichenmast u. d. Frucht der Kornelle Ihnen zum Fraß, d. Futter der erdaufwüh-
leuden Schweine."
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Doch machte man sie auch, die doch nur e. Geizhals ißt »or, sat. II, 2, 257, ein, stellte sogar daraus nach ?li», XIV,
IL, IS Obstwein (Cyder) dar. D, Holz des marklosen V. maseula, riin- 16, 25, 42 (im Gegensätze zu d. lockerholzigen,
unnützen t'ewma lg, 26, 43) ist beinhart I'Iin, XVI, 38, 73 (cornus tots osses), glänzend-braungelb il>i>l- 39, 73 (lulva
cornus in venalmlis Iiitet), knotig vvick, Net. VI!, 677, schwer ?lin- 16, 43, 83, daher absonderlich geeignet zu starken,
schonen Jagd- u. Schlachtspießen: (Zrst'mii v. 127, VIrx, (Zeorx- II, 447 sg- -^eii- 9- 698; in liuk- I, 353; 8!I-
10, 122- vnrnus findet sich auch nach d. 4'-? 6ecl!n. nach 8erv. sä VirZ- --Von. Z, 22; so bei Sil- 4, 552; 6t ->t, 7,
647; auch cor,»,,» als Baum Alet. 8, 4l)8. Den Baum zählt Lol. V, 7 zu d, rebentragenden Bäumen.

«anAiiiiieit 1^. Blutrotsicr H., wilder Cornellbaum, Hartreder, rother Hartriegel, Roth-
beinholz, wilde oder Hundsdürlitze.

D. flache Trugdolde hülllos, nach den Bl. erscheinend. Bthstiele n. jnnge Aeste augedrückt-
haarig. Aeste gerade, gegenst., ruthenf. Bth. weiß. Steinfr. fast kngelig, erbsengroß, bläulich¬
schwarz, weißlichbepunktet. Hecken, steinigte, waldige 0. sehr gemein. 6. 7

Bl- u. Zweige im Herbst, letztere auch im Winter blutroth. Auch d, Holz dieses Hornstrauchs sehr hart u. zu feinen
Arbeiten gesucht- Häufiger Zierstrauch. Aus d. Kernen der bittern, ungenießbaren Fr- läßt sich e. gutes grünliches Brennöl
pressen. D. Strauch bes. taugl- zum Faschinenbau im Wasser, weil sein Holz weit länger als anderes dauert. S- Zweige,
Rinde, Bl- gerbestoffhaltig-

D, Fortpflanzung aller voi-nus-Arten geschieht durch Samen, Stecklinge, Ableger u- Wsprossen-

N^ n t Ii e m !i in ^ViAA. Ä-Ioencli. Schattenblume.
Stbgf. an d. Basts der Krbl. angeheftet. N. stumpf; Beere kngelig, Sfäch.; Fächer 2-s.

As. Iiilolium D. 0. (Lonviillsiia dikolii, 1^-) Zweiblättrige Sch., zweiblättrige Mai¬
blume, Zweiblatt.

Dünnes, kriechdes Nbizom. St. 3—6", meist 2-bl., Bl. wechselst-, gestielt, herzf. Bth. vom
Woklgernch der eonvglltiiia klein, weiß in gipfelst. Tr. mit Brakteen. Beeren anfangs
blaßgrüu, dann rotbpunktirt, endl. pnrpnrroth. 5, 6. Z^.. In Laub-, bes. Buchenwaldungen: Esch-
weiler-Thal, Quecken, bei -^rloss im Walde.

Früher davon nll'-! 1i>ul- et Iili. Ilnikolii-

8 a n A u i s »r L. Wiesen knöpf.
Perig. 4sp., farbig, radf., P.röhre mit 3 Deckbl.; Bth. zwitterig,
8. vtNc.-niuii-'i L. Gemeiner W., große, rothe, falsche, große welsche, Wiesen-Pimpinell oder

Bibernell, Blnt-, Sperberkrant, Wurmwnrz, Bluttröpfchen, Herrgottsbärtlein. 8vn. ?imi>inella oM-
«'innlis 8oIik.

St. 1—S'. Bl. unpaarig-gefiedert, Fieder herzf.-längl., kerbig-gesägt, kahl, unterhalb weiß¬
lich-grün. Nebenbl. oft vorhanden. Aehren ep-langlich. Stbgf. ohugefähr von Lauge der
P.zpfl. Nüsse 1—2 vou d. bleibdeu, erhärtete» P.röhre eingeschlossen. Bth. duukelpurpurbraun.
Aus Wiesen, bes. der Gebirge, überall. Z_i.. 6—8.

D. stark adstringirende W. e. blutstilldes Mittel und pulverisirt mit Wein genommen wider die Dissenterie. Früher
uss- »!>- 8sni;>iisni-I>!i>-et I'impiiieN -t,.- .Itllliese- Herbst auszugraben. D- ganzen Bl. werden hin u. wieder als Salat
genossen- Diese an Imditus der Becherblume ähnl- Pflanze e. geschätztes Futterkraut, vorzügl- von d. Schaafen gerne ge¬
fressen u- ist unter d- Namen: „Wiesenpimpinelle^ als Futterkraut empfohlen worden- Man färbt dunkelviolett, grau u-
schwarz damit; sie enthält auch Gerbestoff.

IV, 3.

L. Stechpalme, Hülsen.
Stranch. Bth. vollst-, K. 4-zädu-, Kr. radf., 4th.; N. sitzd. Fr. 4—Ssteuug.
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,1. L. Gcineinc St., steisblättrige Hülsen, Hnlstbaum, Stechlanb, Stech eiche,

Christdorn.

Bl. immergrün, wechselst., eyf., spitz, kahl, lederig, glatt, spiegelnd, dornig-gezähnt n. bei d.

jüngeru Stränchern wellig, bei d. altern zum Theil gauzraudig n. gegen d. Spitze gezahnt, oft flach

mit e. Dorn an d. Spitze. Krbl. schmutzig-weiß od. röthlich überlansen. Dolde od. Schirmdolde

blwinkelst. Beeren erbsengroß, scharlachroth, auch gelb od. weiß. 5, 6. 4—12^ h. Laubwälder

n. Bergtriften häufig. .

Es lassen sich ganz dichte beschneidbare Hecken aus ihnen ziehen. Holz weiß, braunaderig, knochenfest, zähe, so schwer,

daß es im Wasser untersinkt; es Aßt sich poliren u. sieht, schwarz gebeizt, wie Ebenholz aus; daher zu mancherlei mathe-

mat. Instrumenten, Schnitzarbeiten, Stöcken u. s. w. D. zahschleimige innere grüne Rinde gibt e. guten VogeAeim, der

bei harten Geschwülsten zu Umschlagen dient. D. Bl. werden wider d. Gicht u. d. getrockneten u. g^pülverten Beeren

gegen d. Steinschmerzen empfohlen. D. junge», geschmeidigen Zweige geben gute Peitschenstiele. D. purgirend wirkenden
Beeren werden von d, Turteltauben emsig gesucht; das Wild u. d, Schaafe nagen gern d. Knospen ab. In e«i-s!ca trinkt

man d. zubereiteten Samen als e. kaffeeartiges Getränk. In d. Apotheken führte man: luliu. Seine Vermeh¬

rung gelingt am Sichersten durch Samen, der sich aber gemeiniglich erst nach 2, 3 Jahren zeigt. Wenn sie 2 Jahre alt

sind, hebt man sie im August sorgfältig aus u. setzt sie in Schatten.
^Irx der alten Römer ist d. in Italien einheimische ölblättrige oder gezackt- bis stachelbl., immergrüne Steineiche

yuvrens il«?x I,. mit kleinen Eichel» (MZnc!» Zl!»»IiIi»K), VirZ. Lei. 7, 1, KnorZ. II, 452; dazu V»ss. ?<>r<-,'II,

s>il> !Iex u. sizuilnlllls. Lol. VI, 3; IX, 1 u. 4.

Dagegen wächst >1vx aquiknliu (wofür auch schlechthin -tguilvü-i, ?l!,i. lg, 18, 30 oder »<zni!»liinn !k. 43, 84,

wozu söject. !«iu>t',>Iiu8 gehört: Lato Ii. R. 31 vectns -»^„ikolivs, ili-;i>t.'ns eet.) nach I'Ii». IS, 6, 8 in d. röm. Provinzen,
worunter gemeiniglich ^lex .lijuisvlnim 1^. zu verstehen ist; doch benannte man auch so, nach desselben I'Un. Zeugnisse 16, 8,

12, die hispanische Scharlachc-iche quri-cus cocvlkdr-l I.. mit den zum Carmoifin färben gesuchten, von den Alten für Beeren

gehaltenen Kermesb eeren, so in Wirklichkeit die mit hochrothem Safte erfüllten Kermesschildlaus- Hüllen sind.
a<iuir»lins soll ^spitzblä ttrig heißen <tu»sl »«likvlius; vielleicht wasserblättrig wegen des spiegelnden Blatt¬

grüns.

V. I.

l. Bth. vollst., Kr. Ibl., uuterst.

Fr. 4 (selten 2) um d. Gs. stehde Früchtchen sZ^üßchen). ?Isnt-w »spsriklial- kurtl. s. lZo-

r»^ino»<z Scharfblättrige Pfl.

g. Krschlund dnrch Deckklappen geschlossen.

Kr. walzlich-glockig, Nüßchen uuten ausgehöhlt. . . . 1) Beinwell.

L. Fr. e. Kapselt

s. Kapsel 1-säch., mehrsamig.

Sameuträger 2, wandst., Kr. trichterf., innen zottig. . 2) Aen^-mtlies Z otte u b ln m e.

d. Kapsel 2—Sfäch.

Kr. trichterf. Lolanese ^uss.: 3, 4, 6, 7.

* Kr. faltig, 5kanng.

K. abfüllig mit ringsum bleibder Basis; Fr. stachelig.. . 3) valuia Stechapfel.

* ^ Kr. falten- u. kantenlos.

Kapsel banchig, bedeckelt 4) Il^osc^uinus Bilsenkraut.

Kapsel 2-klappig 5) Lr ^ tIirsva Tansendgüldenkraut.

L. Fr. e. Beere.

g. Kr. radf.; Fr.kelch unverändert (nicht blasig) . . 6) Solanum Nachtschatten,

d. Kr. glockig; K. radf., 5sp.; Beere 2fäch 7) ^lropg Tollkirsche.
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II. Bth. vollst., Kr. vielbl., Unterst.
^ Kr. uuregekm. (Kräuter)

K. 5bl. mit Anhängseln. . . . . . . . . . 8) Viol« Veilchen.
Z. Kr- regelm. (Sträucher).

Kr. 4—öbl., dem K. eingefügt. Aeste ohne Wickelranleu.
Stbgf. 4—5, mit d. Krbl. wechsld ...... 9» ^uon^mus Spindelbaum.

„ „ vor d. Krbl. gestellt 10) liliüiiinus L. Wegdorn.
III. Bth. vollst-, Kr. vielbl., oberst.

a. Krbl. benagelt n. mit d. Stbgf. dein Kschlnnde eingefügt ll) 5!. Stachel- u.'
Iohauuisbeer e.

Ii. Krbl. mit breiterer Basis sitzd n. mit d. Stbgf. vor e. oberst.
Scheibe eingefügt . . . . 12) üoclt-rs Epheu.

H V III x» ij V t >! I» L. Beinwell.
Kr.-Deckklappen 5, pfrieml., kegelig-zus. neigd, am Rande drüsig-gezahnt. Nüsse au Basis aus¬

gehöhlt u. daselbst mit e. gedunsenen Rande nmgebeu.

8. »lkit!iii-t!o L. Gemeines B., Beiuheil, Beiuwohl, Wall-, Schwarz-, Schmeer-od. Schmalzwnrz.
D. starke W. spindelf., innen weiß, außen schwarz. St. 1—V, steifh. wie d. Bl., ästig.

Bl. oft l'/z^ laug, etwas runzlig, ranchh., ganz herablansd, d. untern n. W.st. eylanz., in d. Blstiel
verschmälert, d. obern n. Bthst. lanz., sitzd. Tr. gipfelst., deckblattlos, meist gepaart, berabhangd,
eiuseitswendig. Krröhre mit 5 zurückgekrümmtenZähueu. Kr. schmutzig-weiß,schmutzig-rothu. vio¬
lett. Kraut geruchlos. Nasse Wiesen, Gräben, unter Wiesen-, bes. Weideugebüsch. Häufig iu alle»
Wiesengründen unterhalb der Stadt. 6, 7.

Die im April zu sammelnde W- ist reich an zähem Schleim, welcher wegen seiner lindernden, heilenden n, zus. ziehen¬

den Kräfte bei Blutspeien, Durchfallen u, Ruhr entweder frisch oder von d, trocknen W- das Pulver od. e. Aufguß u. De¬

kokt mit Wasser gebraucht wird. D. Pulver geschnupft wider starkes Nasenbluten. Aeußerlich dient sie zu erweichenden u.

zertheilenden Umschlägen bei Schäden und Wunden, insonderheit bei Brustgeschwüren. Mit d, geschabten W- keilet man d,
Wunden gedrückter Pferde.

Aus dem Schleime d. W. bereitet man in einen Leim zur Vorbereitung der Kämelhaare zum Spinnen; W.

wie Kraut enthalten Gerbestoff, Wenn man d, gepulverte W. in Wasser kocht u. den Heisien Absud auf Gummilack gießt, so

zieht er sogleich e. schönes i heraus. D. Genuß des Samens als Grütze nicht zu empfehlen. D- jungen Bl ge¬

nießt man als Gemüse u. Salat; auch werden sie, gleich d, Bl. d, Wartensalbei, im Salzburgischen in Schmalz gebacken
u. als e. lehr gute u, gesunde Speise genossen, (lls, 8vmi>li>ti «, ('(>n8oli>lg.o »>!i>url8 i"xNx, Iiorb.i, llnro».

Unser Gewächs soll nach !<'ue<!olli»i dasjenige sein, so die Griechen die Römer u. Galler ullim

oder -Uns, die Venator c»t»iie», die Sabiner !i»,Iu ri>sli,"i u. cuii-sulidit nannten; indeß ist die Identität gar zweifelhaft,
da I>l!n!us unter Anderem von luUus sagt: lulli« >I-1I'V!S, surculns», «illlvum oicns. r!ui>o«'-rutila: »Stie!tue in

Derselbe: >>-ilus-Uebrigens legten einige Alten auch d. Namen der »atlv-t 1^

bei, welche letztere dagegen von andern nach ihrer fabelhaften Entstehung aus den Thränen der Utlenn: >I,>le„wi>, von
noch andern genannt wurde.

?IW. 14, 16, 18, i>. 5; 14, 16, IS, n. 5; 21, 10, 33 et i!>i, 21, 91; 27, 6, 24; ^-1. 26, 7, 26; ^i>i>ul N<>i-I.^59.
VI« ii > i'iii t Ii< ' L. Z v tte itb l n m e.

K. 5tl>.; Kr.saum 5tb., iuuen bärtig. Frku. auf e. gewimperten Ring liegd. N. uugetheilt.
Kapsel 2-klappig.

N. ti-ifcilintil L. Dreiblättrige Z., Fieber-, Bieber-, Bitter-, Wasser-, Sumpf-, Lungen-,
Mageu-, Sckarbocko-Klee, Drei-, Bohuenblatt, Bocksbohne, Monatsblnme, Klappen, Ziegenklappeu
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W.stock schwarz, sehr lang, fingersdick. Blstiel stielrnnd, am Grunde häntig-scheidig. Bl. 3-zählig,
wechselst., langgestielt, beiderseits kahl, freudig-grün. Bth. in langgestielter, unter d, Bl. aus d.
Wiukel einer Bl-scheide hervortretden Tr. Kr..etwas fleischig, röthlich-weiß, von Haars., fleischigen
Hervorragungen zottig; Antheren niennigroth, zuletzt schmutzig- violett. Gs. grün. Kapsel eys. von
K. umgeben. S. rundlich, lichtbrauu. II.. Sumpfige O., torfige Wiese», Gräben 4—6. Bei
,-Vi'Iols, >VemAiU'l<zn, Eschweiler Tkal, Lroieli bei (Älkar, VVndienäork.

Olk.: lterds Iriloli! lilu'Ini S- Lxttactui» 1?rikolii-
D. Bl- im u. ^»ni gesammelt u. getrocknet aufbewahrt; sind ohne besondern Geruch, aber von sehr bitterm

Geschmack.
Chem. Beschaffenheit: D- frisch ausgepreßte Saft des Fieberklees enthält Bitterstoff u. f. w,
Nutzen. Seiner kräftigen Bitterkeit wegen sind d. Bl. schon dem gemeinen Manne als e, magenstärkendcr,auflö¬

sender, sieberwidriger Lchee bekannt; der Saft, früh Morgens eine Tasse genossen, wirksam gegen Wechselsieber,Skorbut u,
Podagra, vorzügl. gegen Würmer; weiter benutzt d, Medizin diesen Klee als ein tonisches Mittel bei Scropheln, r-lcliitis,
Gelbsucht u. vielen Unterleibskrankheiten.Vgl. tZeiitiun», D- Pfl. enthält Farbestoff u. mit Wißmuth vorbereitete Zeuge
färbt sie schön dauerhaft gelb; enthält auch Gerbestoff; hie u, da bedien! man sich der Bl. zum Bierbrauen u. verhütet
dadurch das Sauerwerden des Bieres. Bei dem Porterbier soll der ganz eigene Geschmack davon herrühren. In dieser
Absicht werden sie im Schatten getrocknet, gekocht u. abgeschäumt, um d, scharfe Bitterkeit wegzuschaffen.Bon dieser Brühe
gießt man löffelweise, so viel als nöthig, hinzu, wann dem Biere der Hopfen gegeben wird- D. Schaafe schützt das Kraut
gegen Wassersucht u, Leberverstopfung; die trocknen Bl. unter dem Futter wider das Keichen derselben; auch wider d, Skorbut
od. Schorf des Hornviehes u. der Schaafe sind d- trocknen Bl- u. ein Dekokt davon mit Essig u, Wasser vorzüglich gut.

Ilatüi-a L. Stechapfel.

D. igelstachelige,4 fach. Kapsel von Wallnnßgröße.
O. 8tl-kunoni>iin L. Gemeiner Tt., weißer, stinkender St., Dorn-, Ranchapfel, Stachelnuß,

Igelkolben, Krötenmelde, Tollkraut.
St. ästig, 2—5^. Bl. eyf., kahl, ungleich- bnchtig- gezähnt, »herwärts dunkelgrün. Kr. weiß,

Z"; Bth. wohlriechd, ganze Pfl. übelriechd. Kapsel grün, unten 4-, oben 2-fäch., aufrecht. S.
uierenf., unreif brann, reif grauschwarz, fein- vertieft- punktirt u. außerdem etwas runzelig-höckerig
Olw^rinartig). 7, 8. d). D. Stechapfel im uordl. Ostindien einheimisch, durch Zigeuner uach Eu¬
ropa gebracht. Hier in Gärten; bei ^Iirnoilor verwildert.

gls, It>'i-I>!l 8lr°»»»ni!; 8tr, — IZxtractuin8trai»»»ii Iierkite, l'mc-tura 8lr»wvni! semmis. — D. Bl-
werden im .luni u. .1»I> gesammelt, sind frisch von widrigem, betäubendem Geruch, bitterm u. scharfem Geschmack; verlieren
nach einjährigerAufbewahrung ihre Wirksamkeit; d. noch weit narkotisch-schärferen, innen weißen S. nach vollendeter Reife
zu sammeln-

Chem. Beschaff. Im S. findet sich das eigene Pflanzenalkaloid v-ttui-in, noch mit Apfelsäure verbunden; rein
dargestellt ist es weiß, glänzd, krystallisirt in sehr schmale 4seit- Prismen od. nur in sehr zarte Spieße, löst sich in Wasser
u- kaltem Alcohol fast gar nicht, aber zieml. auflöslich in siedendemAlcohol u. Aether; es neutralisirt d. Säure, hat aber
nur e. geringe Sältigungscapacität. D. übrigen Bestandtheile sind Eyweißstoss, Harze, Gummi, Wachs, Oele, Schleim-
zucker u. mehrere Salze.

Nutzen. Diese scharf narkotische Pfl. in d- Medizin besond. gegen Krampfasthmau- andre krampfhaftige Zufälle:
Gichtschmerz, Hüftweh, Convulsionen, chron. Rheumatism, gichterischeu- venerischeSchmerzen, schmerzhafte Krebsgeschwüre,
wo es d. Schmerzenschnell u. sicher lindert. Es wirkt diese Pfl- noch mehr auf d. Gehirn u. im Allgemeinen heftiger als
d. Ii«-Il!ul<>m>!>.Namentlich d. S, bewirken Betäubung, Raserei, Zuckungen,tiefen Schlaf u- Schlag; dabei unauslöschl.
Durst, Verlust der Sprache u. schrcckl. Zufälle. Bei d. so leicht mögl. Vergiftungen d. schleunigsteHülfe nöthig durch
Brech- u abführende Mittel, durch viel Camillen, auch wol durch Aderlaß; nach der Wirkung derselben gebe man wenig-
säiierlicke Mittel zB. Weinessig oder Buttermilch, saure Molken u. schleimige Getränkenebst vielem Wassertrinken, u. hin¬
dere auf alle mögl- Weile d- Schlaf.

Vermittels eines betäubenden Trankes, von d- Samen haben schon Diebe ihre bösen Absichten ungehindert auszuführen
versucht.
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L. Bilsenkraut.

Fr. an d. Basis bauchig, oberwärts in e. Hals zus. gezogen mit c. dickern, festen Deckel.

II. ni^er L. Schwarzes B>, Toll-, Zigeuner-, Zank-, Schlaf-Kranl, Rasewnrz, Hühnertod,
Teufelsange, Saubohne, Bilsenbohne, Nindwurz, Tolle Dille, Prophetenkrant.

St. l'/z—2", ästig u. nebst allen krautigen Tbeilen mit langen, schmierigen Zottenhaaren. Bl.
graugrün, eyf.-längl., fiedersp.-buchtig; d. untersten gestielt, d. St.st. Halb-Sr.umfassd;>K. krugs.,
bleibd, sehr zottig, netzadrig. Krsaum 5-lappig. Bth. in cinseitswendiger, knauliger Aehre; Kr. 1",
trübgelb, duukel-netzadrig, Schlund duukel-purpnrn. Stbsd. psrieml., uuten zottig, Antheren blau-
violett, Pollen weiß. Kapsel vom K. umschlossen, 2-fäch;*) S. niereus. dunkel, vertieft-
punktirt. Zerstr. cult. O., Schutt bei ksotnvöilczr, Nkolisrnicli am Bleiberge, ^,nt>veilor auf d. Kirch¬
hofe, unterhalb bei Irier, im Ahrthal auf der Landskrone bei limnisstem. S—7. V. (Pfl.
schwächer, weniger tiesbnchtige Bl. an cult. O.: II- gssrestis liook) n.

<1 sk. kaäix, Nerli-v, Leinliia Ilvosc^ami; ?r-^ep. Oleum II. coctuin, 'I'incturü. II., IZmplitstrum II., ^xtractum II.

Iierdse reoentis. D. Bl. werden gesammelt bei Beginn des Blühens, vorsichtig getrocknet; alljährlich neu zu sammeln, von

widrig-narkotischem Geruch, fadem Geschmack. D. reifen S. werden ebenfalls sorgfältig aufbewahrt. D, Oel wird durch

Auskochen des Krautes gewonnen, grün; auch d. grüne Tinktur aus dem Kraut; d, Sxtract muß auch aus d. frischen

Kraute der wildwachsden Pfl. bereitet werden, d, Pflaster aber aus d. pulverisirten trocknen Bl., ist braun-grünl.

Chem- Besch. D. narkotische Prinzip! das ^Icawiä Il^oscxamm ist e. farblose, durchsichtige, dicklich-ölartige Flüs¬

sigkeit, welche alkalisch reagirt u. d. Geruch der Pfl. unerträgl. stark besitzt, von Geschmack unangenehm stark, e. beengendes

Gefühl im Kehlkopf hervorbringd; 6 Tropfen des wässerigen Ilvoscx-»»!» tobten e. Sperling in 1 Minute. Es gleicht sehr

dem vnnün u. ^ti-»i>in, findet sich auch in frischen Bl. in viel größerer Menge als in 2 Jahr aufbewahrten.

Nutzen. D. Bilsenkraut mit seinen Präparaten, e. wichtiges, aber mit Vorsicht zu behandelndes Heilmittel, dient

besond. als e. nervenberuhigdes u. besänftigdes Mittel, welches d, Gefäßsystem nicht aufregt, sondern vielmehr beruhigt,
ebenso wenig sonst schädl. einwirkt. Dagegen in größerer Gabe e. narkotisches Mittel, welches Zuckungen, Raserei, endl. d.

Tod herbeiführen kann. Der Genuß zB. der langen rübenförmigen Wurzel, so mit Wegwart-, Enzian-, Pastinak-W. ver¬

wechselt worden, hat die schrecklichsten Folgen gehabt. Das Gift steckt in allen Theilen diejer Pfl. Einige Thiere fressen

das Gewächs ohne Schaden. Bei solche» Vergiftungen gibt man Brechmittel u. später saures Getränk, Weinessig zc. über¬
haupt d. Gegenmittel wie beim Stechapfel. Auch äußerlich d. Bilsenkraut in verschied. Formen e. krampsstilldes u. erweich-

des Mittel. Aber d. Räuchern mit d. Samen bei Zahnweh ist sehr zu widerrathen. Von Il^nsc^-nnus (sb sus u.

auch ^,,»lll„.vis 11. ^Itereum, endlich in verderbter Sprache.Iiisciuwiniis (?aii. I, zg med. u. VeZ. Vet. 2, 12) ge¬

heißen, treten bei d. Alten 4 Arten auf; -juartuin (unser) xeims mnlle, laniiZinosum, Pinguins oeteris, yuoä unum me-

«licis receptuiu est; celvr» veneunm sunt, i»s»niam giZnenti» c»pitis<zue vertiZines. 23, 4, 17. <üels. Z, 27 ". 14:
81 »üliuis el>!l>it, kervens mustui» bibemlum est.

Li^tliraea Tausendgüldenkraut.

Kapsel durch d. stark-eingebogeneu Klappeuräuder 2-säch., viels. D. eutleerten Antheren strick¬
ähnlich zus. gedreht.

*) veckelartig - umschnitten operculate-circiimsoiss!»: näml. ^d. quere Aufspringen der Fr. (ckekisceotii»
transversalis) ist:

1. gliedrig zB. bei kaplütnistrum.

2. ringsumschnitten, eireumscis-z-l.

a) Bedeckelte Kapsel c.ipsiil» «pei-eul-it-l zB. I'I-intsg», ^i>!>A!>II!s mit freiem Deckel. I>) caps. operculate-clrcumscissa

deckclartig-umschnittene Kapsel, wo sich in die Deckel noch Scheidewand mir S.träger fortsetzt, ohne Behinderung

jedoch des Abspringens. Letzteres bei Ilxoscv-unus.
3
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L. Ontluii-ium?ors. Gemeines T., Fieber-, Anrin- Bieber-Kraut, Erdgalle, rother Auri'n. ^
tZonlisna Lenwurium 1^ St. einfach, seltener wenig-ästig, 4kantig. Bl. oval-langl., 3-, od.
meist Snervig, W.st. rosettig. Trngdolde endst., gebüschelt, immer gleichhoch. K. Skantig, tief-5sp.
mit pfrieml. Zpfln. Kr. lang, gesättigt- rosenroth; Krröhre dünn-walzl., Krzpfl. oval, stnmpf,
nur im Sonnenschein n. Vormittags ausgebreitet. Ganze Pfl. kahl. Bei Milien, Kivrsböi^, über¬
haupt ans sonnigen Wiesen u. Triften n. lichten, etwas senchten Waldorteu häufig. S u. c/', 7, 8.

vt's. s. siimm!tÄtes 0<?nt!tnriimiliaris, ?r»oi>. Lxtr-retum Lint. min. D Pfl. wird, wann sie eben blühen
will, ganz gesammelt u. getrocknet.

Verwechselt wird sie ohne Nachtheil mit den verwandten wilden Gattungen, da sie dieselbe Beschaffenheit haben.
D. rein- bittre Mittel ist wol mit d. Bestandlheilen des Enzian zieml. gleich, sowol wegen der natürl. Berwandt-

schast, als auch durch d. Geruch u. Geschmack seines Extractes. Aus diesem Extracte gewinnt man das eigenthüml, Gummi
dieser Pfl- (Gummiger Extractivstoff 8clir-ul,): weißlich-grün, locker.

Nutzen. E. bittres, tonisches Mittel gegen schwache intermittirende, Fieber namentl. gegen Gicht, e. vorzügl. ma¬
genstärkendes, schleimzertbeilendes u. schweißtreibdes, auch antiskorbutisches Mittel, widersteht der Säure u. Fäulniß. D,
Kraut in Wasser zu einer Brühe gekocht, u. d. Kopf damit gewaschen, soll d. Unreinigkeit austreiben u. d. Läuse tödten.
Man pflegt es statt des Hopfens zu gebrauchen. Es gibt auch e. haltbare gelbe Farbe auf Wolle, auf Leinwand e. grün¬
gelbe, u> enthält Gerbestoff.

D. Centaur Olürnn entdeckted. Heilkräfte der Kräuter u- unterrichtete den ^scl>?i>ias (^escul-lpius), den nachmaligen
Gott der Aerzte. Ihm zu Ehren ward d. Tausendgüldenkraut Lünwurium, Lent-rureum od. vent-uir^a

genannt, mit welchem er sich d. Wunde eines vergifteten Pfeiles geheilet. Es blühet rechlich
sudrudor), ist sehr bitter, daher kel terrae genannt worden. Dessen gibt es zwei Arten, ein minus: uns're Art u. ein
m-tjus, 3 Ellen hoch, (Ont-nirea Lentsurium 1^,), das aus südländischen Bergen wild wächst; letzteres olentia cen-
tkurea empfiehlt Virx, wider das Siechthum der Bienen.

?»r!>iZ»u. Voss »dsViri;. Leore. III, 550i >V, 270. kli». 25, 6, 30 u. 31. Herd, 34 u. 35. korcellini lex-

8otÄnum L- Nachtschatten.
Antheren zus. schließd, an Spitze mit 2 löchern aufspringd.

St. halbstranchig, schlangelig.
8. Dulcamkii-t L. Bittersüßer N., Kletternder N., Bittersüß, Alprauke, Alfsraukeu, Hiudsch-,

Hirsch-Kraut, Scheißbeere, Mäuseholz, wilde Stickwnrz, rother, steigender, Wald-Nachtschatten, wild
Jelängerjelieber.

W. holzig, kriechd, reichfaserig; St. 2—4'; Bl. ey-herzs., d. obern spießs.- geöhrt. Ebenstränße
fast Bl.gegenst. Bth. schön-violett mit 2 grasgrünen, weißgerandeteu Flecken an d. Basis jedes
Zpfls. Beeren Hochroth, 2-fäch., vielf., eyf., etwas spitz, viel länger als d. K., au d. Spitze d.
Jusertiouspunkt deS Gf. zeigd; S. nierenf., gelb. Am Erstufer (Vollmühle), am Thalflüßchen bei

überhaupt an feuchten, schattigen O,, im Gebüsch u. Wald, am Bachufer, Gräben.
Uli. 8tipites, k»Ii!i Dnlkamnriiv. I'riiep, IZxtr^ctnm Man sammelt d. St. im Herbst od. Frühlina,

wann sie noch ohne Bl. sind. Geschmacke:st bitter, dann süß. D. St- von I^oninoi-a u. ^riwl. sollen dafür
gesammelt werden, unterscheiden sich aber sogleichdurch d. gegenüber, nicht wechselweisestehden Bl-narben.

D. in Bl., St. u- Beeren enthaltene Alkaloid 8ula»in ist weiß, geruchlos, etwas bitter u. widerlich, bei Thieren
Erbrechen u. Schlaf bringd. Das Bittere liegt in d. harzigen, das Süße in d. schleimigen Theilen.

Nutzen. Das Kraut — weniger stark narkotisch als 8. nizrum — soll durch seinen Geruch Mause vertreiben.
Zweige u. Bl. e. bewährtes Mittel wider d. Husten u. Keuchen der Pferde u. des Rindviehes. Man gibt ihnen d. Rinde
der Stängcl unter d. Futter gemischt od. den aus d. zerschnittenen Stängeln u. Bl. mit Honig gekochten Extrakt. In
große» Gaben innerlich gegeben wirkt es narkotisch vergiftd, tödtdj durch kohlensaures Kali begegnet man dieser Wirkung,
d. Beeren besond. giftig, verursachen heftiges Erbrechen u. Purgiren In d. Medizin als e. d. Hautausdünstungen för¬
derndes Mittel, bei Hautkrankheit, Krätze, chronischen Rheumatismen, in d. Lustseuche,der Phthifis, bei Krämpfen u. f. w.
gebraucht, doch Vorsicht! da bei zu großen Dosen leicht Ekel u. Erbrechen.
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* ^ Oi faserige W., krautiger St.

8. F'iAi-um L. Schwarzer N., gemeiner N., Sankraut.
St. 1—2^, abstehd-ästig; Kanten der Aeste hervortretd; Bl. gestielt/ eyf., geschweift- od. bnch-

tig-gezähnt u. nebst St. mit einwärtsgekrümmt- aufrechten Haaren flaumig; Fr.stielchen an Spitze

verdickt, herabgebogen. Bth. in außerwinkelst., doldeuähul. Tr. Kr. Ssp., weiß, seltner violett¬

weiß. D. Bth. öffnen sich von 5 — ö Uhr Morgens u. schließen sich um dieselbe Stuude Abends.

Beeren schwarz, kugelig, erbsengroß. Culr. O., besoud. Gärten, Schutt allenthalben. 7—9.^
Diese Pfl., welche besond. beim Welken moschusartigriecht, e. narkotische Giftpfl. Noch selten »ll'> als: 8vlg,iü

derli-r: weniger innerlich, denn äußerlich als zertheilendesMittel in Umschlägen auf Entzündungen u. verhärtete Brust-
u. sonstige Geschwülste, so wie d. ausgepreßteSaft in krebsartigen Geschwüre».

5 (7). Unterirdische Ausläufer mit Knollen. Krautiger St.

8. tuberosum L. Knolliger N., Kartoffel, Erd-, Grund-Birne, Erdapfel, Pataten.

Bl. unterbrochen-gefiedert; Bthstielchen gegliedert. Kr. S-wrnkelig, weiß, röthl. od. blaßviolett.

Trugdolden. Beere kugelrund, glänzdgrün, 2-, selten 4-fäch., viels. Cnlt. 7, 8.Aus keru u. vdili nach Lurnp» eingeführtzwischen 1565 u. 158S, wie allgemein angenommen; aber noch nicht er¬
wiesen, daß d. Weltumsegeler ?l-»ns Dralce dieser Wohlthäter gewesen, weil in d. Beschreibung seiner Reise um d. Welt
u. namentl. bei d. Aufzählung der Speisen u. Früchte, so er der Kbniginn LUsiibctli rückgekehrt auf seinem Schisse in d.
lAemsv vorsetzte, nichts davon erwähnt. Im I. lölö waren d. Kartossel noch e. Seltenheit auf sürstl. Tafeln. 1712
brachte sie d. Generallieutenantvon Niltk^u aus lirabai»! uach Sachsen. D. deutsche Benennung „Kartoffel" wahrscheinl.
aus dem italienischen

Höchst wichtiges Nahrungsmittel für Mensch u. Hausthiere; (aber d. Genuß der unreifen Knollen nachtheilig,mehr
der erfrorenen). Besonders angewendetzur Bereitung von Stärkmehl u. Branntwein. D. gequetschten Bl. u. Knollen
geben augcnblickl. Linderung bei Verbrennungenu. bewirken schnelle Hülfe. D. Extract des frischen, narkotischen Krautes
in neuerer Zeit als Heilmittel angewendet. Früher ol!°.: Kolani tulicrosl Iierba, tul».'ra>

der sonnseitige;davon Solanumn. litt> ti-xoluivs> 2, 23 führt
Solanum an, ?lln. 27, 13, 108 zwei Arten, ,

L. Tollkraut.

Kr. aus kurzer Röhre glockig; Stgf. mit ihrer Basis d. Schlund verschließd, obcrwärts aus
einander tretd u. nebst d. Gf. abwärts geneigt.

LeU-uloiin.'t L. Gemeines T., Toll-, Wolfs-, Wuth-, Teufels-, Sau-Kirsche, Rase-, Sau-

Kraut, Irr-, Schlaf-, Wind-, Schwindel-Beere, Schön Mädchen, schone Fran, großer Wald-Nachts-

schatten, Wackenbanm; Tödtlicher Nachtschatten.

W. dick, schief-herabsteigd, walzenf., uach unten verdünnt, etwas knotig, ästig, starkfaserig,

anßen schmutzig-gelb, iuueu weiß.

St. 3—5^, krautig; Bl. eyf., uugetheilt; Bth. schmutzig- violett-braun mit dunkelbraunen Adern, an

Basis oliveu-grün. Beere glänzd - schwarz mit rosenrothem Safte in abstehdem K. Ii-, 6, 7. In

Gebirgs-, vorzügl. Laubwäldern u. Schlägen, iu fettem, besond. Kalkboden: auf der Hardt bei

im Ahrthal, bei N^en, Iiisi-, vüppsuvvsilLi-, ^Vintöibur^, hier nur im Garten.
Ot'f, iiellndnnnaes. Salini! letd-tlls v<>l luriosi radix, derba, b-lcciu Lxtraotam Hell. D. Bl. werden vor

d. Blühen gesammelt, frisch von betäubdem Geruch u. e. wenig scharf zus. ziehdem Geschmack. D. im Frühjahr od. Spät¬
herbst zu sammelndeW. ist frisch von widrigem, betäubdem Geruch u. ekelhaft süßl., etwas zus. ziehdem Geschmack;
trocken ist sie hart, fast weiß, ohne Geruch.

D. Alkaloid (^tr,>i>iun>od. ^tropin) des Krautes ist geschmack- u. geruchlos. D. Dunst dieser Salze bringt narko¬
tische Wirkungen hervor zB. Erweiterung der Pupille, Betäubung u. s. w. D. W. enthält Xtrupin in geringerer Menge,
reichlicher d. Same.

Nutzen. Aus d. Beere läßt sich e. grüne Malerfarbe darstellen; in Italien bereitete man ehedem aus d. Beeren
e. Schminke: die Veranlassungzur Benennung liollaSoims.
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Als Heilmittel d. Seil, äußert. gebraucht in Umschlägen zur Vertheilung einfacher Drüsenverhärtungen, bei Krebs,
um das Auge bei Staaroperationen zur Erweiterung der Pupille, innerlich beim Kejchhusten, in der Wasserscheu, bei
Gelb- u. Wassersucht, in ganz kleinen Dosen als Schutzmittet gegen d. Scharlachfieber, bei herrschden Epidemien, endl.
in manchen Krankheiten des Nervensystems, Lahmungen, Eonvulsionen, Epilepsie u. s. w. D. Bl. sollen e. wirksames
Mittel gegen hitzige Krankheiten der Schweine, des Hornviehes u. der Schaafe sein. In Pferdekrankheiten haben bei sehr
heftigem Husten IS—20 Blätter mit Hafer untermischt u. 3 Tage nach einander Abends gegeben, gut gewirkt. Im Kol¬
ler u. Rotz u. in fistulösen Geschwüren der Pferde diese Pfl. sehr gerühmt, so wie auch d. ausländische Atropa Slanckr»-
gora, wovon d. W. äußerlich bei Drüsen- u. sonstigen Verhärtungen gebraucht wird.

D. Beere anfangs süßlich schmeckdi ihr Genuß verursacht Trockenheit im Halse, Schwindel, Abstumpfung aller Sinne,
Zuckungen, Lähmung u. Tod; doch W. u.Kraut e. heftigeres, narkotisch-schärferesGift- Starke Brechmittel u. viel fäuerl.
Getränk dienen als Gegenmittel, ferner Pflanzensäure, starker Kaffee, .Ammonium,Kampfer, Essignaphtha, Milch u. s.w.
Leider hat man auch schon durch d. Bl. daS Bier berauschender gemacht. Bl. von Schaasen u. Kaninchen ohne Schaden
gefressen.

Viola L. Veilchen.
Bl. nebenblättrig (stipulstae); K. bleibd; Kr. 5bl., an Basis vorgezogen (basi ziroclnew), Üp¬

pig"), das eigentl. oberste — denn d. Blume ist umgebogen (llos rssupmslns — gespornt; Stbgf.
verbreitert, frei, aber cylindrischzus. neigd, d. 2 obersten Autheren ans d. Rücke» mit grünen Spor¬
nen. Stbs. answärts oberhalb der Antheren in e. röthlich-gelbe, trockne Haut spitz auslauft. Be¬
griffelte Kapsel rundl., kurz steish. (Iiiria), 1-säch., Z-klappig (3-vsIvis), viels. S.träger in d. Mitte
der Klappen. S. mit Anhängsel (Oaruncula Samenschwiele, Schwamm-Wülstchen.)

I, D- 2 mittleren Krbl. seitlich abstehd, sehr oft gegen d. Basis hin bärtig, d, unpaarige immer bartlos.
Gf. gerade, an Basis verschmälert. W.stock schräg od. kriechd, d. später» Bth. Kr.los.

I. N. in c. herabgebognes Schnäbelchen verschmälert. Fr.tragde Bthstiele auf d. Erde niederge¬
streckt u. an Spitze gerade. Bl. nach d. Verblühen viel größer. Stengellos (planwe acaules).

V. oüorala L. Wohlriechendes B., März-B., Veilchen, Viole. Veile.
W.stock weiß-gelbl., schief, mit langen sädl. Ausläufern (Wurzelranken.) si-aclix stolonissrg.^,'

welche, wie d. Blstiele rückwärts-weichhaarig sind. Bl. spitz-gekerbt,Kerben mit eingebogner Spitze,
breit-herzf. (d. ersten nierenf.); beide Flächen, vorzügl. d. untere, schwach-weichh. Nebenbl. ey-
lanz., zugespitzt, drüsig-wimperig gestanzt, Kränzen viel kürzer als d. Qnerdnrchschnitt der Nebenbl.
Bthstiele (Schäfte) gewöhnl, kürzer als d. Bl., 1-bthig, gegen d. Mitte mit 2 lanz. Deckblättchen.
Kbl. stumpf; Krbl. duukelviolett, oft lila, auch weiß, das uupaarige mit tiefer violetten Adcrn; dieses
ausgeraudet, d. übrigen abgcrnndct-stumpf, etwas schmäler; d. beiden mittleren bärtig; Kapsel an¬
geschwollen-Zkantig-rnndlich,weichh. S. kreiself., gelblich-weiß. 3, 4 Ii.. Unter Heckeu u. Gebüsch,
auf Rasenplätzen, überall, auf gutem Boden. Kommt durch d. Cultur vor von weiß bis violett,
mit gefüllter Blume, mit mehreren Spornen u. s. w.

tl t'k, V^i»I»o oävrstae s. AI»rtmc' llor<-s, Iierl-S, scinlna, I.ulix. praex, Violarum. D. Krbl. werden frisch
zur Bereitung des Veilchen-Syrups benutzt u, auch getrocknet aufbewahrt. Verwechselt wird d. V. oäoi-, mit 1) V
csiiina; diese hat aber e. deutl. St., ist in allen Theilen durchaus kahl, geruchlos, blaß-violett 2) V. Iiirw; diese aber mehr
behaart, hat größere, blassere, geruchlose Blumen mit ausgerandeten Krbl u. Blumenstielen, welche d. Bl. überragen,
stumpfere Kerbzähne ohne eingebogene Spitze, bei welcher endl. d. Ausläufer, wenn vorhanden, schwach u. klein sind-

Ehem. Beschasf. In W., Bl., Bth., S. findet sich reichlich ein ^lealoiil: das Violin, welches bitter, fcharf
giftig, mit Apfelsäure verbunden. D. Blumen enthalten einen blauen u. 2 rothe Farbstoffe, Eyweiß, Gummi, Zuckes
Kali u. Kalisalze.

) tsdiosa, e» vielbl. (pol/petitla) Kr. mit Ober- u. Unter-Lippe. Au unterscheiden von c. titbiata.
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Nutzen. D. Blumen wirken krampfstilld, beruhigd, wenn man sie frisch infundirt od. sie mit Wasser destillirt; d.

Syrup u. d. Theeaufguß besänftigde Mittel bei Entzündung der Brust u. des Halses, bei Husten. D. W. ist brechener-

regd u. purpirend durch d- Violm, (welche Wirkung unter allen Violarieen am Heftigsten besitzt d. W.stock der brasiliani¬

schen „achten Brechviole ^vniäium ^pocacuanlia,"), D. Samen sollen den Stein abführen u. s. w. D. Veilchensyrup,

der durch Säure roth, durch Alkalien grün gefärbt wird, wurde früher als Reagens auf diese Stoffe benutzt, wofür aber

d. jetzt vorgezogene Lackmus-Tinktur sicherere Resultate gibt. D. Morgenlander bereiten aus d. im Wasser aufgelösten

Veilchensyrup ihren Serbet. D. Bl. zählt man unter d. Frühlingsgemüse. D. Essig erhält durch d. Bth. e. angeneh¬
men Geruch u. e. schöne Farbe.

II. D. -1 oberen Krbl. auswärts-dachig, mittlere Krbl. stark gebartet. Gf. aufstrebt». N. groß, krugig-

kugelig (ureeolato- globosum), beiderseits büschelhaarig u. unterwärts mit e. Lippchen»

V. tricnlor L. Dreifarbiges V., Dreifaltigkeits-.V., Dreifaltigkeitsblume, Stiefmütterchen,

blaue, unnütze Sorge, Jelängerjelieber, Gedenk-, Jesus-, Tag- und Nacht-Blümchen.

W. einfach, fast fpindelf., gelbl.; St. mehrere aus 1 W., kantig, aufstrebd, ästig, zerstreut,

1"—Z/. Bl. längl. gekerbt, d. untern ey-herzf,; d. großen Nebenbl. leyerf.- fiederfp.; der Mittel¬

lappen gekerbt. Sporu größer als d. Kzpfl. Kr. geruchlos. Kapsel längl., kahl, stumpf-3-kautig,

spitz. S. vielzählig, eyf., gelblich-weiß. Blüht d. ganzen Sommer, befond. im Frühjahr. Gärte»,

Aecker, O, </, auch perenuird.

Vsr. V. trieolor Aranäiüora s. Iiortensis LLliIsoiilcl. großblüthigcs. Kr. größer als K-,

mit herrlichem Sammtglanze.

V. I'ric. ziarviüoia s. arvensis Lolilsolit«!. kleinblüthigcs. Kr. nicht größer als K.,

u. gelblich-weiß.
vkk. sind beide Spielarten unter d. Namen: „Freisamkraut od. Dreifaltigkeitskraut": Trinitatis s, s, Vio-

>se tricoloris lloros, Ixzrba, raäix, Man sammelt d. ganze blüyde Pfl. im Sommer u. trocknet sie.

Chem. Beschaff. D. Geschmack des frischen Krautes ist leinsamenartig-schleimig u. etwas bitterlich-scharf; auch

soll e. geringe Menge äther. Oels in d, Pfl. sein, das nach Pfirsichkernen riecht u. etwas scharf von Geschmack. Vielleicht

auch Violin in d- Pfl. D. Urin erhält durch d. Gebrauch dieses Krautes häusig d. Geruch von Katzenh rn.

Nutzen. Vorzüglich in Hautkrankheiten, namentl. beim Milchschorf diese Pfl. empfohlen, welche zuerst auf d. Harn¬

absonderung, in größeren Gaben purgird u. brechenerregd wirkt. Auch bei Epilepsie u. Syphilis nützlich. D. Ackervarietät

soll nicht ganz so wirksam sein wie die andere.

Viola, (Voss aä VirZ Lei, II, 47) nannten Griechen u. Römer des gemeinsamen Wohlgeruches wegen zwei

verschiedene Blumen; d. niedrig wuchernde wilde Merzviole hieß die dunkle auch vorzugsweise

der auf staudichtem Stamm blühende Gartenveil hieß von seinen mit graulicher Wolle überzogenen Bl. die helle,

blasse (palleiltes violae) Viole oder Levkoje: ; letztere Oviä ars am. III, <Z7 u. VirZ. Lei. V,

38 gemeint. Dieser in eigenen Beeten (Violaria Ilor, oä> II, Ig, 5 Virx, keorx. IV, 32) gebaute Gartenveil: weiß u.
purpurn (Llioirantbus iiioanus 1^, Stockviole) und gelb (LIi. Ldoiri l,, Goldlack); der gelbe ward medizinisch besonders
geachtet. Der weiße oder gelbe zu verstehen Ilor, od, 3, Ii), 14.

Die dunkeln Märzviolen (niZras violao Virx, Lei. X, 39 nach rkoocrit X, 2g VirZ, KeorZ, IV, 271) hießen bei

d. Rom. vorzugsweise !a, wovon iantliwz (-violacea) vestis: ?i!i>. 21, 6, 14. Diese Violenbläue nennt lÄauüiaii XXXV,

93 nach Voss aä koorZ. I, 467 kerrugo eigentlich Eisengrau. D. beliebtesten Kranzblumen der Röm. waren (Voss Kvor^,

IV, 119) Levkojen u. Rosen (Oic> 1?aso, 5, 2ö in viola aut w rosa, Veilchen- oder rosenbekränzt). Vgl. Unreell, lox,

Luvn/iniis L. Spin de Ibanm. K. flach, 4—Ssp., am Grunde mit e. Scheibe (clisvo)

*) D. Sammtglanz u. Bthschmelz überhaupt ist der Kr- eigen durch Entkleidung von der Oberhaut, wodurch d

erhöheten (emorsae) drüsigen Zellen, d. sogen, paxillae, bloßliegen. Fehlen diese, so heißt d. Kr. vertrocknet
scariosa.
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bedeckt; Kapsel fachspaltend- 3—öklappig, Klappen in d. Mitte die Scheidewand tragd. *) S. in

d. Fächern einzeln (solitgria) in e. klebrig-saftigen Mantel (in arillo suc^ulsnw) Keim grnn.

L. eui'0j>!te>i8 Kooli Gemeiner S., Spillbaum, Pfefferröschen, Zweckenholz.

Bl. längl., klein gesagt (serruluts), kahl. Krbl. längl., bleichgrüu, jüngere Aeste 4-cckig, glatt

(lsevss). D. schön rosenrothe Kapsel ineist 4-lappig, stumpf- ^Z-kantig (odlusgugulg), glatt, flügel¬

los (exsllttg). Samenmantel d. weißen, glänzden S. ganz einschließt». Hecken, Wälder häufig. 5,
6. 5.

Dieser Strauch e. Zierstrauch, giftig. D. sehr harte, gelbl. Holz vorzügl. zu Drcchslerarbeiten (zB. zu Spindeln,

alt: Spille ius!) u. Blasinstrumenten, gibt e. gute Zeichenkohle, soll beim Bearbeiten Uebelkeit u. Erbrechen erregen.

Fr. von drastisch-purgirder Wirkung, verursacht auch heftiges Erbrechen. Ehemals als äußerl. Mittel nss,: 8, m. Luoiixiui.

A. Samenkapseln geben e. braune Brühe, die durch Gährung mit Alaun acht schwefelgelb färbt. D. S. gibt e. nutz¬

bares Brennöl. D. Pulver der gebrannten 'Kapseln tödtet d, Ungeziefer bei Menschen u. Thieren. Die Früchte sind

verschiedenen Thieren u. dem Menschen schädlich; doch werden sie von Rothkehlchen gern u. ohne Schaden gefressen. D

?ii>e!>, euon/mellil I/mne legt ihre Eier an dies Gewächs. D. Fortpflanzung des Strauches geschieht durch Samen,
W.fprossen u. Ableger.

IZuoiixiimZ, sagtl'ün. 13, 22, 38, arbnr insulae I^esb!; gi-aimni (Fruchtkorn) lewlc aiiimalibus neo nnn In l»Iio eitäem
vis. Der Name des giftigen Gewächses ein Lnpliemismus.

KIlÄmnus L. Weg dorn.

Beere mit bleibder Basis des K. (eul^x oircn>ui>vi«Lns ringsumschnitten), 2- bis 4-steinig (2-

4-p^r<;ns) mit knorpel., 1-s. Steinen (p^renis elmrtaoeis, 1-spermis); saftig od. fast trocken (ournoss

vsl psLno exsnoog).

Ii., e-ttlicti-tieii. L. Gemeiner W., Purgir- W., Kreuz-, Amselbeer-, Farbe-, Stech-, Hirsch-,

Schwarz-Dorn, Wie-, Wacheu-, Dinten-, Hunds-, Schieß-, Schlag-, Feld-, Rhein-Beere, Blasen-

grüu, Huudebaumholz, Wersen- od. Wersteubeerstrauch u. s. w.

Dorn an d. diesjährigen Aesten endst., später gabel^ d. h. astachselst. (spinii in rmnulis snno-

tinis terminal!«, sei'kis awris); Bl. elliptisch, zugespitzt (nenminittg), klein- gezähnt-gesägt, fast 7-fach-

nervig (sub «eplnplinervis) variireu flaumig u. kahl; Nebenbl. klein, pfrieml., hinfällig. Bth.

hellgrün, 2-häusig (clioeoi), 4-gliedrig (totra-mori d. h. vierzählig iu allen Bthkreisen).

Beere 4-steinig, erbsengroß, kugelig, au Spitze u. Basis etwas eingedrückt, erst grün',

reis kohlschwarz mit 4 brauneu S., reift 9 u. 10. Heckeu (Lange Gasse,) um Lnslürelnzn zerstreut.

vl'5. kaecse u. cortex Spinae cervin»e. ?raep. 8)-rupus Spinae c. D. frischen reifen Beeren außen glänzd,

innen grün, erst süß, dann ekelhaft bitter u. scharf fchmeckd. D. Syrup wird aus d. nicht ganz reifen bereitet.
Chem. Beschaff. Im Saft der Steinbeeren e. grüner Farbestoff u. f. w.

*) ckps»I» loeulicicko- Z-üvalvls; bei dieser ckeliisccntiu loculioilla, dem fachspaltenden Aufspringen

öffnet sich d. Fr. in d. Rückennähten der Fächer; d> Scheidewände (ckissepimentii) bleiben unzerspalten.

D. S.mantel, e. Wucherung des Nabelstranges um d. Nabel, hier u. bei vx»l!s, am Ausgebildetsten.

Beim nervigen (»ervosum Lk) Bl., wo alle Nerven vom Hauptnerv entsendet, nennt man d. Bl. 3-, S-,

?sachnervig, wenn 2, 4, 6 Seitennerven, peiminerve federnervig, wenn viele Scitenncrven der
Länge nach aus d. Mittelnerv entspringen.

D. Beere Iiaeca e. fleischige Fr., bei welcher d. Nähten verschwunden sind u. d. innere Fruchthaut entweder
sehr zart od. zu Steinsächern (Steinen) p^i-enae erhärtet ist:

k. Hautig-facherige Beere: Iiaccii loculis meiul>raii!lce!s

d. Steinbeere: Iillcca i,)'renat» seu Xucul-uiium zB. Vitis.
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Nutzen. Holz sehr hart, von schönem Seidenglanz, in d. Nahe der W. schön geflammt, so wie d. W. selbst, zum

Furniren u. Drechslerarbeiten nutzbar. D. brechenerregde Rinde färbt hell- u. dunkelbraun. D. mit Essig abgeriebenen
u. gekochten Beeren färben, mit e. Ausatz von Alaun, grün. D. reifen Beeren werden von d. Drosselarten gierig ge¬

fressen u. in Frankreich zum Saftgrün (verck äe Vessiv), der schönen Malerfarbe, benutzt. Man stößt sie in steinernen

Mörsern u. preßt sie nach 8 Tagen durch Leinwand, D. Saft kocht man zur Honigdicke ein, mischt im Wasser ausgelösten

Alaun darunter u. läßt ihn in e. Blase an der Wärme eintrocknen. D. Schönheit der Farbe wird erhöht, wenn man d. Saft

nochmals imWasser auflöst, durchseihet u. abermals trocknet. D, unreifen Beeren färben gelb u. d. überreifen fcharlachroth.

Mit den letztern färbt man in kussl-uiä Leder u. hölzerne Maaren, bei uns d. Karten. In d> Medizin d. Beeren benutzt

ihrer drastisch-purgirden (aber auch Erbrechen u. Leibweh verursachden) u. auflösten Eigenschaften wegen zu Abführungsmitteln.

k,. kVi'uiA'ii liv L. Glatter W., Faul-, Laus-, Sporgelbeer-, deutscher Rhabarber-, Stiuk-Baum,
Zapfen-, Griud-, Pinn-, Pulverholz, Knitschcl-, Faulbeere, Spicker, schwarze Eller.

Zweige wechselst. L-ülsrm), webrlos (msi-mss). Bl. hinfällig ^), ellipt., zugespitzt, gauzraudig

(intoo-errima), federnervig; Bth. zwitterig, Ssp., 5-männig; Gf. ungeth. N. 2—Zlappig. Kr. weißt.;
Beere röthl., zuletzt schwarz, 2—3steiuig. 5, 6. Wälder, Gebüsch, gemein.

Nutzen. D. leichte Kohle zu Schießpulver. D. Rinde färbt auch ohne Zusatz gelb. Nach verschiedenen Vorberei¬
tungen erhält man gelbe, grünl., rothe u. braune Farben auf Wolle. D. W. gibt gute Olivenfarben. D. unreifen Bee¬

ren färben schön gelb, d. reifen violett u. grün. In den Apotheken führte man: ?riuiAuIae cortex, daoeae. u. sammelte

im Mai die stark-purgirend wirkende Rinde. D, Rinde gebraucht man bei Verstopfungen des Rindviehs. In der Räude
der Hunde u. Schaafe ist sie, in Butter gekocht, so wie d. eingekochte Saft der Fr., e. bewährtes Mittel.

-j-. Zu den Rhamneen zählt d. oriental. Gattung

Ii. Xii?>'pl>u5 L. Judendorn, deren Arten sehr süße, eßbare u, ossiz. Beeren (Brustbeeren) tragen u, anstatt

Nebenbl. paarweise stehende Dornen — immer den einen gerade, den andern zurück gekrümmt — haben. D. palästinische
u. ägyptische Art: Nd, Spina Oliristi d- palästinische Judendorn od. ächte Christdorn e. kleiner Baum,
aus dessen Zweigen t>, Dornenkrone Christi muthmaßlich geflochten ward.

?IIn!us 24, 14, 76 gedenkt des Zenus

iiikes L. Johannisbeere.

Sträncher wehrlos od. stachelig (spinosi) Bl. wechselst.; K. oberst., 5sp., gefärbt (eolor-ttus),

regelm.; Krbl. schuppenf. Ojuamsel'oi'mig). Beerenfr. vom verwelkden K. gekrönt (lruvtus baeoittus,

c-nl^os mareoseentö eoronatus). S. anfangs mit laugen, vom wandst. S.träger entsprungenen Na¬

belschnüren (Samenstielen) (l'univulis s sporoplwro paristsli ortis) angewachsen, endl. frei,

mit gallertartiger äußerer Decke. (iatoAumeuto sxioriors Aölatinogo).

Bthstiele 1- 3-bthig; St. stachelig; Stacheln Aestchen stützd.

k. Ki'udüzulilriil Xoeii dornige Johannisbeere, gem. Stachel-, Kraus-, Grossel-, Klosterbeere.

Stacheln 3-th. (3-partiwe); Bl. 3—5sp., kerbig-eiugeschuitteu (cröiinlo-incisg); Bthstiele 1—3-

bth. mit 2—3 Deckbl. (2- 3-di goteokli); K. glockig, mit längl., zurückgebogeueu (roiloxis), oberseits

trüb-rothen Zpflu; Krbl. weißl., verkehrt-eyf. Beeren kugelig od. ellipsoidisch, grünlich-weiß, bei

d. cult. auch gelbl., Heller-, duukler- bis schwarzroth; 4, S 1^. Au uncnlt., felsigen O. Vsi.:

u) pudosLön« Xvoli die flaumhaarige, Frkn. mit kurze», weichen, drüsenloseuHaaren;

Beeren zuletzt kahl. (R. uva orispu 1^). Ueberall wild.

') kul. cililuc-t, hinfällige, fallen vor d. Werlauf einer Vegetationsperiode ab.

") Stacheln spio-ts verkümmerte, äußere Organe (entartete Bl. l'ol, alwimta), mit Spiroiden (v-isis sxiroiaeis,
den wahren Nahrungssaft- Gefäßen) daher immer an bestimmter Stelle, der Dorn sculeus e, stechender

Fortsatz der Rinde, an unbestimmter Stelle, ohne Spiroiden, aber statt deren mit Baströhren (tubuli lidr«»!);

krautartige Dornen heißen Weichstacheln wurices, steife, dichtstehde, allseitswendige (eigtl. nur bei Fr.)
Jgelstachcln Lcdini.



24

/S) Flsnäuloso- sotosum Iie.il d. drüsenbeerige, Frkn. u. Beeren mit drüsentragden

Borsten ( k. ^rossulsria 1^.) verwildert n. cult.

7) sslabrum üooli d. kahle, Frkn., Bl., Bl.- n. Bthstiele, Deckbl. u. K- kahl; Rand der

. Bl., Blstiele, Deckbl. n. der Krzpfl. gewimpert. (R. rsvliiiatum I.,) Nnr cnlr. vorkommd

n. anscheinend durch Cultur entstanden.

D. süßen u. weinsäuerl. Beere» werden roh, geschmort u. eingemacht genossen, geben e, guten Wein, e. vorzügl.

Essig u, der Strauch dichte Hecken.

L, Bth. traubig; Tr. reichbth.; St. wehrlos.

1.) Deckbl. kürzer als d. Bthstielchen (draotsss xöäioello brevioros); Tr. hängd.
k. rui)i-nm L. rothc u. weiße Johannisbeere, Johannistraube, — träublein. Kraus-,

Strauß-, Zeitbeere, Weiubeerstrauch, Ribisel, Ribesel, Rubitzel, Kaßberteu, Jbere, Fürwitzlein u. s. w.

St. mehrere, mit rothbranner, später leicht löslicher Oberhaut. Bl. fast S-lappig, drüsenlos

(össlanäulosa), unterhalb flaumig (pubesesutig). Tr. fast kahl (riieemi Als!iriu8ouli), übergebogen

(cermii), nach d. Verblühen haugd (clsklorati pencluli); K. ganz kahl, am freien Theile beckenf. (pel-

vilormis); Zpfl nebst d. viel kleineren Krbl. spatelig; Deckbl. eyf. Bth. einfarbig, gelblich-grün;

d. süßlich-saiireu Beeren kugelig, kahl, stark gläuzd, bei d. wilden Pfl. Hochroth, bei d. cult. von

Hochroth durch alle Nuancen bis weiß. S. eyf., zns.gedrückt mit schleimiger S.decke. Cult. 4, 5, in

Loliwöäön ii. nördl. Asien einheimisch.

D. Bl. andern durch d. Cultur an Große u. Tiefe der Einschnitte ab; man findet auch gescheckte,
gkk. Imccae ribis rubri, 8/rupus rlbium, D. frischen rothen Beeren auch wol vermischt mir weißen.

Chem. Beschaff. D. rothen Johannisbeeren enthalten: Aepfel- u. Citronenfäure zu gleichen Theilen, Zucker,

vegetab. Eyweißstoff, e. Farbestoff, welcher durch Kali u. Natron grün, durch kohlens, Kali u, Natron aber blau gefärbt

wird. Einige nennen d, gallertartigen Stoff dieser Beeren, weil von der eigentl. Gallerte sehr verschieden,

andere halten ihn für Iiassorlii,

Nutzen. D. Beeren werden roh, getrocknet, mit Zucker eingemacht genossen; man backt sie in Kuchen, macht t<>-

lee, Gefrornes daraus; sie geben e. sehr angenehmen Wein u. guten Essig, u. d- zurückgebliebenen Hefen e, starken
Branntwein. D. mit Wasser vermischte Beerensaft im Sommer e. kühlender Trank. In d. Medizin d. Beerensaft u,

d. daraus bereitete Syrup oder Gelee zu angenehm säuerl., kühlden, säulnißwidrigen 'Getränken bei entzündl. Krankheiten

als beruhigdes u. herabstimmdes Mittel. In der Ruhr sind sie roh genossen, so wie anderes zeitige Obst ein Präservativ

u. vorzüglich gutes Heilmittel. D. Bl. zum Einmachen der Gurken u, des Sauerkrauts. Bon d. Zweigen färbt man d.
Wolle nußbraun; d. Beeren geben e. Nankingfarbe.

Wein aus d. Beeren von k, rul>i-um:

D Beeren müssen bis in d, Herbst hängen, völlig reis fein. Man preßt d, Saft heraus, vermischt ihn zu gleichen

Theilen mit Wasser u. setzt auf 2 Maaß V- A, Zucker hinzu. Diese Mischung füllt man auf e, kleines Faß u, füllt es

täglich voll, so lange die Gährung dauert. Dann läßt man d, zugespundete Faß S Monat liegen u, zieht hierauf d. fer¬

tigen Wein auf Flaschen, wo er sich (>—8 Jahren lang hält.

Da d, Strauch alljährlich trägt u, weit weniger Wartung bedarf als d, Weinstock, so sollte man in d, nördl, Gegen¬

den, wo d, Wein nie völlig reif wird, Johannisbeergärten anlegen-

li.. INAI-III» L. schwarze I., schwarze Kraus-, Bocks-, Gicht-, Zeit-, Wendel-, Ahl-, Alant-,

Pfeffer-Beere, Aalbesinge, Jungfern-Baum.

Bl. unterhalb drüsig-puuktirt, fast 5-lappig. Tr. flaumig; K. flaumig, dri'isig-puuktirt, glockeuf.

mit längl., zuriickgekrümmteu Zpfln. Krbl. länglich. Deckbl. pfriemlich. Bth. grün, innen roth.

Beeren (Gichtbeeren) schwarz. 1^, cult. 4, 5.

Alle Theile dieses Strauches besitzen e, starken, unangenehmen Wanzengeruch u, haben, wie alle narkotischen Ge¬

wächse, neben ihrer kühlenden Eigenschaft, auch blutreinigende u, harntreibende Kräfte. D- Beeren, Bl, u. jungen Triebe
off, : liidiuw nizrnrui» solia, stipites, Iiaccse,
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D- ganz reifen Beeren e. sehr wohlschmeckdes Obst u, geben e- schönen Wein, der e, Muskatellergeschmack hat u, den

man durch guten Franzbranntwein erhöhen kann. Auch geben sie mit Rum einen vortressl, der bei Wassersucht

u- Steinschmerzen empfohlen wird. D, jungen Bl, geben dem Branntwein e. empsehlden Geschmack u. Farbe, d. abge-
brüheten u, wieder getrockneten Bl. e, sehr wohlschmeckden Thee, der bei Gichtschmerzen empfohlen wird. Im Winter

dient dazu ein Aufguß der Rinde u, der jungen Sprossen mit etwas Fliederblumen. In England gibt man dem Biere
durch d> Knospen e, angenehmen Geschmack,

D. Vermehrung aller Kibes-Arten geschieht am Leichtesten durch Wurzelbrut, Ableger u, Stecklinge,

üt-äeril L. Epheu.

Krbl. (in d. Knospenlage klappig,) abstehd u. mit d. Stbgf. auf d. K.rande stehd. K.röhre an
d. Frkn. angewachsen; K.rand vorspringd, ganz od. mit stumpfen, abfälligen Zähnen. Fr. e. 5—
löfäch. Kapsel. S. eyweißhaltig.

H. Helix L. Gemeiner E., Eppig, Ewig, Wintergrün, Jlanp, Klimmop, Lorbeerkraut, Mau¬

erewig, Immergrün, Mauerpfan, Mauerwurz, Mauerrinde, Jven-, Efges-Blätter.
Immergrüner Strauch. St. mit Luftwurzeln 0»cl> aörsue, die ganz eigentlichen oberirdischen

Stamm -W. r. epissÄöÄö.)kletternd od. kriechd; Bl. wechselst,,lederig, kahl, gläuzd, winkelig-ölap-
pig, die obersten u. die der blühden Aestchenganz, ey-rantenf., zugespitzt. Dolde einfach, flaumig.
Bth. grün, nur an sehr alten Stämme», unangenehm riechend. D. beidelbeerähnl., blau-schwarzen
Beeren 5eckig mit grünem Fleisch, reifen erst im folgden Frühling. 9, 10, Au Bänmen, an
unfern Stadtmanern nugewöhulich dicke Stämme, an unfern Gartenmauern n. Hecken. E. anßer-
ordentlich starkes Exemplar au d. Kirche vou 8t. Ilwinas. au der XM,

Aus d, schwammigen Holze drechselt man Filtrirbecher, die schon i>, alten Griechen u Römer kannten; (sie erinnern

an d, alt-deutschen Birkenmeyer), Es besitzt saugende Kraft u. man macht kleine Kugeln daraus, um damit Fontanellen

offen zu erhalten, wozu auch d, einfachen frischen Bl, oder ein Dekokt derselben dient. Im südl, Europa gewinnt man durch

Einschnitte oder Ausschwitzen das Epheugummi '(»ummi s, resiiia Uetlerae), das e, gewürzhasten Geschmack u beim
Verbrennen e, starken, balsamisch-angenehmen Geruch hat. D- jungen Bl. u, Zweige enthalten Gerbestoff u, färben d.

Wolle gelbbraun, T>, im starken Bier bis zur Hälfte eingekochten Bl. befördern das Lammen der Schafe u. das Kalben

der Kühe, Frische Bl, dienen zum Verbinden bei Geschwüren u, Fontanellen, befördern d, Heilung des Grindes, ver¬
treiben bei Kindern das Ungeziefer, befördern d, Milch der Schafe, Auch bei der Fäule u, dem rothen Wasser der Schafe

hat das Laub unter Futter gegeben u, beim Schwindel u. Tollen der Schafe der Saft davon in die Ohren geschüttet,

genützt- D, Beeren sind Menschen schädlich-

Oll', llcäerir«! ^rlivrcue liZnum, l'nlia, resiiis, baccae-

tieäera vt-'I Iillerenä», Live Muä etlitll, pewt, vcl cliiiii ick, oui -täli^escrit, edat (^c-stu-i); deshalb

auch ciler»; derselbige lehrt, daß der lliuncu Oi-tlis — er hatte durchaus knotenlose Kleidung — Nennung u. Berührung

dieses Schlinggewächses zu meiden hatte wegen dessen Geschlängels — Nach ?IW, ig, 34, 62 drei Varietäten Epheu :
der dunkle (nIZr-i) od- schwarzsrüchtige mit einer etwas helleren, hochgelb-traubigen Abart: der dionysischen, der die

Dichter kränzte, dann der helle weißblättrige u. weißfrüchtige (Mleus, alba), endlich e. kleinerer, nimmerblühender

Kriechepheu Uelix, der an weißen Ranken kleines u. gezacktes Laub, bald grasgrün, bald hell od. gesprenkelt trug- —
nannten d- Römer insonderheit den Epheu, den man als Bäumchen mit buschigter Krone zog- Gerne ließ man

auch dies emsig cultivirte Gewächs sich um Bäume schlingen, vul. 141, u- schätzte gar hoch d- schönen Fruchttrauben

von schwarz in gelb und schier goldig veredelt. (OlumtUas Gärtner 301 verkauft unter Frühlingsblumen vom Epheu
or»c<!»s cor) >»I>»s) D Epheu dem I^ibvr heilig, nach als Sinnbild der bestrickenden Wirksamkeit od, der ewigen

Jugend dieses Gottes. 8erv. -ul VirZ- Lei. 8, 12 meint, weil er l'riMiwte s»» vi», cslorem (1vi<>- Lsst,

3, 767 erzählt, er sei dem k-nclius angenehm, weil d- Nymphen seine Wiege vor der Stiefmutter versteckt-

^ hieß auch e- vom üacclms geliebter Knab, welchen der Gott in das Gewächs seines Namens verwandelt; 1'orcc-llini- Da-
4
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her vaccdus, seine Gefährten mit Wagen, Thyrsusstäben u, s, w, epheubekränzt erscheinen. D. Dichter mit Epheu (der

Lolm gelehrter Stirnen Ilorütins) gekrönt quasi I^idera conseerati, (juii». ^et, ut liuc.cli!»: (Naeiu»les Iieäerixerae (?!>t»II.

63, 22) mskuiiuilt vel quill. Semper et vivunt et vlrent Iieckerae, sicut carminit »eternitatem merentur, inquit 8erv. !ul

Virx. Lei. VII, 25. Auch d> Musen waren mit Epheu bekränzt. Varra bei demselben zu Lei. 8, 12. Darzu l>v.

Met. 5, 338.

Gar beliebt war als »pus ea,elatu»> der Becher mit darauf erhaben eingegrabenem Epheu (pneulxm Iie-ier-ttum)

und dessen Fruchtdolden (pac. cvrMiIüütuiii); so ausgeschnitzt das buchene Becherpaar VirZ. Lei. III, 37—3S; so bei
llivoerit I, 27 i auch silberne gabs mit diesem Schnitzwerke. Lato Ii. Ii. III: vaseulnm I'aciw de m-tteria luuleraoe-t,

viliniu eodem mittito; si Ii-tbedit aquain, vinuui elNuet, aqu». mknebit; »am nun cuutinet vinum vas Ileäer!U!e»i». Die¬

ses selbe erzahlt I'lin. Ig, 35, 63. Derlei Gesäße nannten d. Griechen

Noch sagt I>Iin. 17, 13: d. Fortpflanzung erfolge durch Absenken oder Ablegen; Virx. keorZ. II, 226 s<iq, daß das

Borkommen des dunkeln E. Kaltgründigkeit anz?ige, Voss -ul V!r^. Lei. II, 446, daß der Epheu im Nothfalle auch

zur Laubfütterung verwendet ward.

Bl. gegenst. K. 4—9sp. od. th. od. halbirt u. scheidenartig. Kr. glockig od. walzl., 4—9sp.,

ohne Honiggrube, (lovea neotsiisörs); Saum 4—9th., zuweilen mit zwischenliegden Lappchen. Stbgf.

4—9, der Röhre eingefügt. Antheren zuweilen verwachsen. Gf. 2 od. 1; N. 2. Kapsel einfäch.,

2-klappig, viels.

Schlund u. Rand der Kr. nackt, nicht gewimpert.

k. ciuciata L. KreuzsvrmigerE., Krenz-E., Heil aller Schaden, Sybillenwurzel.

St. '/z—1^, ganz einfach; Bl. lanzett., 3nervig, an Basis scheidig, d. unteren Scheiden verlän¬

gert, oberwärts erweitert. Bth. quirlig; K. glockig, fast gleichförmig gezähnt.

Kr. 4sp., fast glockig mit kenlenf. Rohre, dunkel-violett, Saum innen azurblau. (Alle meine

Exemplare mit nur 4 st-»».) Is.. 7—9. Trockne, grasreiche Hügel n. Wiesen, zerstr.; im obern Esch¬

weiler Thal, bei Llankvnluzim, Lleinfelcl, liier, Quollen.
Oll. l-eiltiauae crueistite r-uiix, Iiertm.

L. Schlund der Kr. bärtig, gewimpert. Bth. violett. Alle <A.

s) Kr. 5sp.; K.zähue fast gleich.

k. ^eriu-inic-t >ViIIä. Deutscher E.

Bl. sitzd, eyf., aus breiterer Basis verschmälert, spitz; W.st. Bl. verkehrt- eyf., gestielt. K.zähne

lineal-lanzett. 8, 9. Auf Wiesen n. waldigen, feuchten O: Eschweiler Thal an liöilmrcjL Mühle
auf d. Haide, zu AlüIIieim bei 'l'on<jork.

(Iis. Lentiitnae Iierlia.

0. Kr.-Zpfl gefranzt; Schlund nackt.

K. ciliula L. Gefranzter E., Himmclsstängel.

St. fchlängelig, kantig; Bl. liueal-lauz. Bth. eudst. Kr. schöu-blau, 4sp.; Zpfl in d. Mitte

V, 2.
Bth. vollst.,

I. Kr. l-bl., nnterst.

g) 1 Frkn.

Fr. mit 2 gegenst. S.trägern

b) 2 Frkn

Kenliana

Kentianit L. Enzian.
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eingeschnitten- gefranzt. (Bei meinen Eremplaren nur 4 swm., wie auch MssIer-üöivIienwLli an¬

gibt). Antheren mennigroch. C>, 8, 9. Bei uns nur auf d. rauhen Kalkgebirgen: Eschweiler Thal¬

berge bis zum Gipfel des Hirnberges, ^aclienäorlerder^, Eiserfey am Kakus, Lwnköicheim im Thier¬

garten, 'I'iior, (Zkrolstlzin, Luivsboin, Aremberg-, Lteinlelä, Ovkteixlun^, im Ahrthal auf der Lands¬

krone, auf d. Venusberge.
KIZ, D. Nur» iZoiinensis von Sekmitü u. keZel hat d. eiflerischen Standorte von k, Zi-rmmiica mit
denen der K, eiliaw verwechselt.

Kentian», Iierd» sl> reZe .Nlxrivrum Lenti» iiivent» sagt ?liii, 25, 7. 34 u> beschreibt e, auf den Voralpen vor¬
kommende species, wovon W> u. Saft medizinisch gebräuchlich war.

In der ganzen natürlichen Familie der keuti-vueae Fuss, die die 2 Gruppen a) Aechte Gentianen (kentmn-l
u, LrMraeu) b) Menyantheen (Neo^ntlies) begreift, herrscht e, bitterer Extraktivstoss vor, weshalb alle e, durchdrin¬
gende Bitterkeit haben u. als starkde u, fäulnißwidrige Mittel in Gebrauch sind. Alle ausgezeichnet durch Schönheit der
Blütheni aber ihre Cultur ungemein schwierig. Fast alle auf kalkhaltiger, milder, schattiger, nicht zu nasser Erde,

um k. Lr. Hundswürgcr.

K. O) 5sp.', Kr. (b) sast radf., 5sp. mit einer 5lappigeu, durch

die rückeust-, Kr.blattartigen Anhängsel der Stbgf. gebildeten Nebeukroue

(o) fpsi-soorolls.^ Nebenkrbl. (psrspvlala) fleischig. Stbfd. zu e. Säule

verwachsen, deren conneLtiva, in häutige Anhängsel (Z) ausgezogen,

auf der den beiden Frkn. gemeinsamen 5-eckigen Narbe e. Kränzchen

bilden Ol^Ioloß-ium Griffeldecke). Den 5 Ecken der Narbe angewachsen

u. mit den häntigen Anhängseln wechselnd finden sich branne Körper-

chen (Lvrpu««?ulii: o); diese sind Drüseu des sli^ma uud diesen hangen

sich die gestielten Pollinarien, wie bei den Orchideen, an. Balgkapselu 2.

L. Vincetüxicum KLr. Gemeiner ^p., Schwalbeuwurzel, St. Lorenzkraut, Giftwurz, Gift-

weude (^sdöpikis Vine. 1^. Vino. oNo. Noenok).

W.stock schief, kuotig mit zahlreichen starken, weißen Zasern. St. aufrecht, '/?-3^, kahl, uur

auf d. Jnterfoliartheileu kraus-flanmh. Bl. gegenst., knrzgestielt, herz-eyf., zugespitzt, gauzraudig.

Bth. ebenstränßig, Kr. weiß. Balgkapseln 2", gerade, gestreist, kahl, lederbranu. S. mit langem,

seidigem, gläuzd-weißem Schopf an wandst. S.trägern. 6—S. 1^.. Felsige O., Eschw. Thal, Ka-

knsthal bei Lisorra^, Oberahr.
D, W stock, frisch von durchdringendem, unangenehmem Geruch, süßl-, zuletzt bitterlich-scharfem Geschmacku, brechen-

erregder, schweißtreibder Wirkung, gegen verschied, Krankheiten zB, Wassersucht, Skropheln ?c, — Oss, (ttirunain-»ri»e r»-
äix), auch in d, Thierarzneikunde gebräuchlich, W. im März od. Herbste auszugraben, D, Milchsast dieser Pfl, sehr
verdächtig, D. Samenhaare werden gesponnen u. liefern mit Baumwolle oder Floretseide gute Zeuge u, dienen zum Aus¬
stopfen der Polster u. Bette, so dadurch Eiderdunen-Wärme bekommen,

^sclepi-ls >>erl>ü est s»Ua Iieclerae Kadens, r»mus In»Z»s, r:uliees numeros-ls, tenues, oäoratlts, N»ris virus ^rave,
«euieu seeuriiiacae: nsscitur iu montidus, l'Iin, 27, 5, 18,

V, 2.
Btl,. vollst.

II, Kr. 5-bl., oberst. (Dolden- oder Schir m p flan zen); Dolde zus. gesetzt (umd«IIl>

Hülle reichbl., zurückgeschlagen; 5?üllchen halbirt- 3—4 bl Oonium,
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v. Hülle fehld; .hüllchcn halbirt- 3bl., Blättchen gerade- u. lang-herabhängd
.......... ...........

Hülle u. Hüllchcn fehld.

Bth. alle zwitterig; Fr. längl. mit 1.striemigen Thälchen .....
?0<zuionlum.

v n I n m L. Schierling.

K. undcntl. (odsolslus)z Kr. regeln,.; Krbl. nmgekehrt-herzf. (obeorclaw) mit sehr kurzem einge¬

bogenem Zpfl. (Isoinula inlloxa). Fr. nngeflügelt^ stachellos, geschwollen, vo.n d. Seite znf. gedrückt,

eyf.; Früchtchen mit nur Hanptriefen (Ribben), die hervorspringd, wellig-gekerbt u. gleich sind.

Thälchen vielrillig (multistriataiz), striemenlos (oviltnskxz). Samenkern oder Eiweiß mit tiefer, schma¬

ler Furche ausgeschnitten, (Krnmmsamigc Fr. egmp^Iospormus.). Sänlchen oben 2sp.

mitcillatu», L. Gefleckter Sck., Erd-, Mause-, Wnth-, Wiener-, gemeiner, stinkender,

Blut-, Apothekcr-Sch., Tollkörbel, Wütherig, Bcrst-, Ziegen-, Doll- u. Bangcnkrant, Vogeltod, Käl-

berkern, Teufels- n. Katzeu-Peterlein, Ziegendill. Lieuw ^ic.m^or I^nm.

W. dünn-spindelig, ästig, fleischig, weiß- milchd., wcißl. St. 3—7^, stielrnnd, ästig, röhrig,

zartgestreift, kahl wie d. ganze Pfl., brcmnroth-gefleckt, blänlichbereift, darunter glänzd. D. nntern

Bl. gestielt; Blstiel stielrund, gerillt, röhrig, d. obern Bl. auf d. schmalen, randhäntigen Scheiden

sttzd. Bl. dunkelgrün, glänzd, 3fach-gcficdcrt, Blättchen ans ey-kcilf. Basis lanz., fiedersp., mit eyf.,

stumpfen, stachelspitzigen Zpfl». Bl. nach oben allmälig weniger zns. gesetzt. Hüllblättchen zurück¬

geschlagen, zugespitzt, raudhäutig. Hüllcheublättchen (involu^olli pIiMs) lanz., kürzer als d. Hüll¬

chen (umdelluw). Bth. weiß. Strahlen der mittelmäßigen Dolde 12—20, innen sammt d. Bthstiel-

chen schärflich. Fr. I V/", reif lichtbräunlich, 7,8. </- Schutt, Wege, auf nicht ganz leichtem

Boden, nicht selten.

<>l l, Lonii iiüiculitti st.'ic«tae mac. seu Oic. n>aj«ris) >11).

I'r-iei,. Liiipl-tstrum vonii. Lxtr-tctum enu, M!»-. — D. Kraut wird vor d- Blühen gesammelt u. rasch getrocknet,
jedoch ohne große Warme; auch zum Ertracte d. Kraut vor d- Blühen angewendet. Frisch hat es, besonders bei warmem

Wetter, od. nach Regen, e. eigenen, widerlich-betaubden Geruch, d. zerquetschte Kraut noch mehr (ahnlich den frischen spa¬
nischen Fliegen); Geschmack süßlich, etwas scharf u. ekelhaft.

Verwechslungen. Blumen u. S. unterscheiden d. Schierling leicht von d. übrigen Schirmpfl.; vor d. Blühen

sind damit zu verwechsle» IIui» IiuIIwsum u. s.vlvt-str<?> ^etiiuss exnapium, Kerbel u. Petersilie. Doch hat (Ii.

bnib. e. rübenf W., e. rückwartsbehaarte St.basis, aufgetriebene Knoten, wo Bl- u, Zweige entspringen, Blstiele, die

zus.gedrückt u. behaart, u. Bl., deren Rippen behaart sind, endl. ohne d. eigenthüml. Geruch. Lk. hat e. tief-ge¬
furchten, fleckenlosen St., welcher erst weichh, dann scharf ist, rinnenf,, fast Zkantige Bl.stiele u. c- andern Geruch, ^etb.

hat e. nie gefleckten, unten stark glänzden St., rinnenf. Bl., halbrunde, fast gar nicht röhrige Bl stiele. Vgl. Ber¬
ts echslungen bei p^trosilinuin u IIum tomolam.

Chem. Beschaff. Außer i>. flüchtigen, narkotischen Stoffe der Pfl. wahrscheinlich in d. W noch e. eigener scharfer
Stoff.

Nutzen. Für d. Menschen u. viele Thiere e. heftiges Gift, für andere Thiere zB. Ziegen, unschädlich. Gegenmittel
ganz wie bei v-ttui-!,.

In Krankheiten mancherlei Art, theils äußerlich, theils innerlich, e. wichtiges Mittel: bei schmerzlosen Drüsenge¬

schwülsten, gegen Keichhusten, Skrofeln, Verstopfungen im Unterleibe, Nervenzusallen, bei hartnäckigen Hautkrankheiten,

Geschwüren, Skorbut, veralteter Syphilis, Gicht u. Rheumatismus u. s. w. D. Hauptwirkung geht auf d. lymphatische
System u. d. peripherischen Organe, aber es zeigt sich auch unmittelbare Einwirkung auf. d. Gehirn u. d. Nerven. Es

es nicht ausgemacht, ob d. Athener und Massilier (V-U. Nax- 2, 6, 7> d Saft von dieser Pfl. oder von ci.ut!» virus» den
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zum Tode Verurtheilten zum Trinken reichten- Unter clcut,^ versteht wenigstens ?!In> 23/ 13, 95, zufolge seiner Beschrei¬

bung, letzteres Gewächs u, sagt davon unter Anderm: seinen nvxium iiiaxline est, ex «zun exxressus succus venemii» est

Iininlni- Schierlingsröhren zu Springen V!rg. kcl- II, 36, V, 85; Mucret. 5, 1382- Lslpurn. 1?cl- I, 12- Oicutu Spott¬
name eines Wucherers Ilnr, s»t. II, 3, 69 u. 175-

^etliüs» L. Gleiße.

K. undeutl.; Krbl. verkehrt-herzf. mit eingebogenem Läppchen; Fr. flügellos, stachellos, fast ku¬
gelig; Früchtchen — mit 5 erhabenen, dicken, fpitzgekieltenRiefen, d. seitenständigen raudeud, ein
wenig breiter, — mit einem etwas flügeligeu Kiel umgeben. Thälchen 1-striemig. Eyweiß halbku¬
gelig, auf der Fugeufläche flach (stuotus ortliospermus).

c^n:^)i>im L. (eigtl. Hunds-Eppig von u. Garten-G., Hnndsgleiß,
Hunds-, Katzen-, wilde, tolle Petersilie, Garten-, Erd-, kleiner Schierling, Erd-, Huuds-, wilder,
Glanz-, Kröten-, Katzeu-Peterleiu, Huudsdille, Petersilieu-Schierliug, faule Grete.

St. 1—3^, gläuzd (nitidus) unter dem blänl., leicht abwifchbareu Reife; Bl. beiderseits (ulrin-
que) gläuzd, oberfeits duukclgrüu, uuterseits hellgrüu, 1-fach oder doppelt-gefiedert; Blättcheu fie-
derth. od. fiederfp. mit lauz.-liuealeu Zpflu. Hüllchenbl. länger als d. Döldchen. Krbl. weiß, am
Gruude mit grüulicheu Grübchen. Fr. grüulich, zuletzt strohgelb mit rothbrauneu Striemen. <Z,
6—9. Cult. O., Schutt häufig.

Sehr gesährl-, narkotisch-scharfe Giftpfl-, leicht zu verwechsle» mit gemeiner Petersilie u, Kerbel, aber kenntlich am

bläul- Reif des St., an d. dunkelgrünen Bl- mit schmäleren Zpfln, am unangenehmen, ganz verschiedenen Geruch beim

Zerreiben der Bl- (ungerieben geruchlos), endlich sehr augenfällig an d. längern, halbirten Hülle. Auch durch d- F- be¬
sonders von Kerbel verschieden-

D- Genuß erregt Bangigkeit, Wuth, Sinnlosigkeit, Bauchfluß, entsetzl. Erbrechen, d. heftigsten Bauch-, Kopf- u-

Magenschmerzen, Schlummer u. Aufschwellen des Leibes. D- sichersten Gegenmittel: Essig, saure Flüssigkeit, häusige Milch
u- Brechmittel- D- Verwechslung mit Petersilie würde verhütet durch d- Cultur der krausblättrigen Petersilie, so mit d

gemeinen Petersilie gleichen Geschmack u- Kräfte hat-

k'o e n i c n I u m ^«lnus. Fenchel.

Ksaum uudeutl. Krbl. ruudl. (sulwoluinla), ganz (inlöZ-ra), eingerollt (involutü) mit fast 4ecki-
gcm Läppchen (lacinul» sud-quack-ata). Fr. vom Rückeu her etwas zus. gedrückt (aber nicht linsig),
im Querdurchschuitt rundlich (ssetiono trmisverssli torotiusoulus) mit 5 Hauptriefeu ohne Ncbcuriefcu.
Same an's psiieiirpium angewachsen, fruotus orlliospermus.

k'. ossicin^le ^11- vulgare knertn. ^nstkiiin ?ti<znicu!um 1^- Gebräuchlicher F., Großer,
süßer, Garten-, Frauen-F.

St. 3^6', innen schwammig-markig, meergrün angeflogen (g-Inueo-prmnosus). Bl. 3- od. mehr¬
fach gefiedert, mit lineal-pfrieml. Fiedern u. Zpfln. Kxbl. goldgelb; cultiv. u. verwildert, häufig.
6—8. Ueberpflauzt vou deu kalkfelsigen Aaclsiiii, Ln^Iancl u. dem Littorale. u. Ij..

yls- radix, Iierlia, seinl»» skruct) ?oeillculi vulg- ?r»ep- ?neiii>,uli; Oleum I'neniciili.

D- reisen Fr, meist in ihre Achäne getrennt, mit u- ohne Stielchen, mit zuweilen eingemengter, fremder Unreinig-
keit, Samen, Steinchen -c- von süßlichem, kaum aromatischem Geruch u- angenehm süßlich-aromat. Geschmack.

Chem- Beschaff- noch nicht erkundet; d- Wirksamkeit liegt aber in e- farblosen, süßl-, ätherischen Oel, welches

man durch Destillation mit Wasser daraus in sehr verschied- Menge gewinnt; es gesteht bei sehr geringen Kältegraden u.
leicht scheidet sich aus demselben das Stearopten in perlmutterglänzden Blättchen-
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Nutzen- Früher wurde außer den Fr> (den sogen- Fenchelsamen mit ihren anisähnl. Eigenschaften) auch d, Kraut

u, d, W medizinisch benutzt; doch wurden diese Theile durch d, Trocknen fast ganz unwirksam- D Fr find e, gelind

reizdes, blähungtreibdes u. d, Milchsekretion beförderndes Mittel/ welches häufig im Theeaufguß, na>nentlich bei Brust¬

krankheiten, gegeben wird- Aeußerlich d, Kraut, in Milch gekocht, od- auch d, Samen in Umschlägen verhüten u, lindern

durch Milchstockung veranlaßte Verhärtungen, D- durch Destillation gewonnene Wasser ist sehr wirksam zB, bei Augenent-

zündungen. Ferner werden d- Fr. überzuckert (voni^oti» ^oenivuli) u, in v!llin!ttii:i> bereitet man e. eigenen Branntwein,
Mstra, aus denselben; auch braucht man sie als Gewürz an Brod u, Kuchen, so wie die Dolde» mit unreifen Fr. beim

Einmachen der Gurken u- f. w. u, d, Bl. nebst Samen als Gewürz zum Einpockeln bei etwelchen Fischspeisen.
klin. 20, 22, 95: ?neniv,iluin «ubilit^vere serpentes, ^ust:»tu senect-ti» exiicncko, »culttrumiiue aciem s»,:c« <^>is reli-

cienck»: uixle intellectui» est, Iiomlnui» guoque caNgineni pr!V0ipue en wvnri. ^>!. g, 27, 41: Ln^uis visu obscurittu m»-

ratlir» ^«^«A^vi'-I'ocuiicuwin) Iierl>sv sese all'riciuis, »culos muiiZit -rc rewvet; -„Illi: Zy, 4, 9.

V, 3.
Bth. vollst., oberst.

8am1)>'ieus L. Hollundcr.

Bl. gegenst., gefiedert, uns're Arten ohne Nebenbl., statt derselben Warzen (iulia dssi bi^Ianän-

Io«A). K- währd d. Bthzeit halb-oberst., Sanm 5zähnig; Kr. weiß, radf., Saum Ssp., zuletzt zurück¬

gebogen. N. sitzd; Beere Ifäch., 3—5s.

1) 8. racemosa L. Tra«ben-H., Berg-, Stern-H.
St. strauchig (lrutioosus). D. bleich-gelblich grüueu Bth. in eys. Vthschweisen *); Beeren schar-

lachroth; Mark der Aeste zimmtbrann. Bergwälder zB. Quecken, Müustereifler Wald, Wutscheider

Hecke, Eschweiler Thal. 4, 5.
D- Beeren sarbestoffhaltig; Holz wie bei folgendem-

2) 8. niAra L. Gemeiner H., schwarzer, großer H., Flieren, Flieder, Holder, Rechholder,

Hollen, Alhorn, Hitschelu.

St. bauiuig (srboi ö8Lizns); das Mark der Aeste in breiten Röhren schneeweiß.; Bl. gefiedert

mit lang!., gekerbt-gesägtcn Fiedern (t'uliolis crenalo-sörratis); Trugdolden 5-strahlig S-

rsäiswe). Bth. rahmgelb; Gf. sehr kurz, grünlich. Beere länglich rund, vom K.rand genabelt,

schwarz, gläuzd; S. 3, Zkantig, außen conver, braun. 6, 7. Ueberall in Hecken um M.Eifel

u. die Dörfer.

Alle grünen Theile von unangenehm widerl. Geruch, den auch d, Blumen bei ihrem Wohlgeruch zeigen u. der hier
etwas betäubd ist.

l)ts. 8<unduvi cvrtox intcrior, Uorcs, d-tvoac, semm», klinzus sitiiibucinus. 8»mduci ^uccus Iiaccarui» inspissutiis

cruüus sive koul> Hamliiie!. — kruei'. 8s»>I>uci. — 8ue»us l)iu.c:trui» i»»piss»t»s äci»iratus 8. 8.^111-

duci Scpuratuni. — D. Blumen werden getrocknet aufbewahrt, find dann von schmutzig gelber Farbe, verlieren aber je

älter desto mehr d. eigenthüml- Geruch. D. Fliedermus od. Flierenkraut Roob wird durch Einkochen des Saftes der reife»

Beeren erhalten; es darf weder brenzlich noch zu sauer schmecken, auch keine Spuren von Kupfer zeigen.

Chem. Beschaff. D. Blumen enthalten: e. eigenthüml. krystallinisches flüchtiges Oel; Harz, stickstoffhaltigen

Extractivstoff, e. eigene Art thierisch-vegetabilischen Stoff, mit nadelf. Krystallen innig gemengt; Schwefel, apfels., schwe-

fels. u. phoSphors. Kalk, kohlenf. «»Znüsm, apfels , salzs. u sch refelf. Kali, nebst Pflanzeneyweiß u Pfl.schleim. D. Sa¬

men enthalten e. gelbliches, dickes Oel. E. Analyse der Beere gibt es nicht.

») Zur inrinresceiitia mixtn, — wo bei c. zus. gesetzten Bthstande die untern Btbstände vor den ober», in je¬

dem einzeln Bthstande aber die ober» Bth. vor den untern aufblühen, — zählt l) d, Bthschweif r>>vi'-i»,:

e. zus. gesetzte Tr., deren Seitenbthstände Rispen od. Trugdolden sind- 2) Der Bthschwanz .<»t>iuriis
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Nutzen- Bon diesem Strauch, der von d. alten Wenden für heilig gehalten, sind d, Fliederblumen u. d. Beeren-

syrup e, allgemein bekanntes/ schweißtreibendes Mittel; das letztere wirkt in größern Gaben auch abführt,. Ueberhaupt

erregen alle Strauchtheile bei starkem Genuß Purgiren u- Erbrechen (wobei hie ». da d. komische Meinung waltet, daß d.

Wirkung nach oben oder unten gehe, je nachdem zB. die jungen Knospen nach obenzu od. nach unten hin abgerissen, d-

Rinde auf- od. abwärts losgeschabt worden sei.). D. über frischen Blumen destillirte Wasser wird unter schweißtreibden

Mixturen gebraucht; auch von d- Blumen Essig bereitet, welcher auf e. heißen Stein geschüttet u, damit des Tags etliche

Mal geräuchert, e. sehr gutes Mittel bei hartnäckigem Schnupfen sein soll. Aeußerlich dienen d. Blumen, in Milch ge¬

kocht od. trocken zu Umschlägen, als e. gelinde reizdes. zertheildes Mittel bei Geschwülsten. Folgendes Aahnmittel soll

tresslich wirken: 2 Loth ungeschälter, kleingeschnittener Hollunderwurzel werden in 1 Loth Essig u- 1 Loth Wein gekocht;
von diesem Dekokt e. Schluck im Munde auf d. leidenden Theil gehalten, welches einigemal zu wiederholen.

Auch zu Speisen für d. angenehmen Geschmack d. frischen Blumen angewendet bei Fliedermilch u. Fliederkuchen; d.

Beeren werden ferner zum Pflanzenmus gethan u- als Brei genossen. D. Brhknospen u. unreifen Beeren können einge¬

macht u, wie Kapern genossen werden. Aus d- Bth. u. reifen Beeren bereitet man sehr wohlschmeckende Weine. D-

Beeren sind den hühnerartigen Vögeln Gift, vielen andern Vögeln dagegen e. Lieblingsspeise. D. Blumen Bienennahrung.
Bl. u. Rinde an manchen Orten zum Färben; d. Beeren haben e. sehr dauerhaften Farbstoff. D. Laub vertreibt Maul¬

würfe u. Kornwürmer. D. Holz wird im höhern Alter fest u. zähe, dem Buchsbaumholz ähnlich u. zu Schnitz- u. Drechs¬

lerarbeiten verwendbar; doch muß es gehörig trocknen, daß es nicht reißt. Selbst das Mark der jüngern Zweige mannig¬
fach benutzt.

Sitmliucus srdnr kmiZusl Zeneris multa. ineöull», racemas lerens aeinis niZris et p»rv!s, >>um»r!» leiit!, inlieieiiiio ina-

xime cspillo: gui et ipsi aizus äecoeti wauäuutur. karn visitur in Mkintilius. I^irmissim» e-jt oniitr!» bumorem !ul peila.-

meuw; tkleis seritur »t populus, lisbet^ue varios w inetUein» usus; Ig, 18, 30 et ib. Z7, 7 l et 17, Zs>, Z4 xt ib.

22, 3d, et 24, S, 35- Vermehrbar durch Stecklinge, leicht u. gerne zu Einfriedigungen gezogen ?1in. XVll, ly.

V, 5.
I^inum L. Lein.

Bth. 5-gliederig (pöiiwmerus): K. u. Kr. S-bl.; Stbgf. doppelt so viel als Kr.bl. («tum. M->-

Iis clupla), einbrüderig (monsäslplig) u. zwar ain Grunde in e. Ring verwachsen, abwechselnd den

Krbl. gegenüberstehd (gllvrna xswlis opposits), 5 unfruchtbare zwischen 5 fruchtbaren. Frkn. 1; Kap¬

sel 10-fäch. (5 unvollst. Scheidewände zwischen 5 vollständigen), 10-sam., Sklappig, Klappen oben 2sp.

1^. uKitiitissimum L. Gewvhylichev L., gem. Flachs.

W. einjährig, einzelne («olikirios), V^lV/ hohe, aufrechte (ereotosi, oben ästige St. treibd; Bl.

wechselst., lauz., kahl, Znervig (3-nerviii). Bth. iu gipfelst., vor d. Blühen überhäugder Trugdolde;

Kbl. eyf., zugespitzt, kleiugewiinpert (eiliolats), drüsenlos (ö^liuiäulosa), fast so lang als d. Kapsel

(Mpsulimi suliaecjimntiu); Kapsel fast kngelig, kurz-stachelspitzig; S. ey-rnnd, zns. gedrückt, glatt,

glänzd, braun, feucht (IiunxzLlatg), oberhalb gallertartig (Muoil.iß'mos»), eyweislos (oxgll».). Kr. u.

Stbgf. hellblau; blüht nur Vormittags, 6—8, O- Häufig cnlt. Wahrscheinlich ans d. Orient, viel¬

leicht schon im südl. Europa einheimisch. Variirt:

vulgare livdi, Liselioss gemeiner Flachs, Schließ-, Dresch-Leiu, höher; Bl., Bth.,

Kapseln kleiner. Kapseln geschlossen. S. dunkler gefärbt.

crepitcius IL., LI'. Klang-L., Spri»g-L., niedriger n. ästiger; Bl., Bth., Kapseln größer;

Kapseln unter Knistern elastisch- aufspriugd; die früher reifenden S. blässer.

Oks. Zeme» I.iiu. Oleum I>iiii. — ?r»ep. Oleum I.in! ree. parutum. Oleum l>iui sulpbumtum (corpus pro b-tlsamn

üulpliuris: Iiillsamum sulplmrls Simplex.). — D reise S. u. d. daraus gepreßte Oel, so am besten durch kalt Auspressen

gewonnen wird. Es darf nicht ranzig sein.
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D, Leinöl gehört zu den trocknenden fetten Oelen, ist hellgelb, von eigenem schwachem Geruch u, Geschmack,

Nutzen, Aus dem Bast (auch Flachs genannt) wird d, schönste u dauerhafteste Leinwand u daraus Papier verfer¬

tigt, Die Samen werden in d, Medizin gebraucht wegen ihres fetten Oclgehaltes u. Schleimes zur Bereitung beruhigen¬
der u, erweichender Mittel innerlich u, äußerlich: in Krankheiten der Brust u, Harnwege, in Pulverform in Umschlägen

zur Erweichung u, Jeitigung der Geschwülste (hiezu absonderlich wirtsam dies Mehl mit Milch u, pulverisirtem Oiuum
zur Linderung u, Heilung der Brandschäden, u, zu Klistiren, D, Leinöl, welches mancher Weis zu Firnissen,

Farben lbes, bei d, Oelmalerei), zu Buchdruckerschwärze verwendet, wird, so wie d, S, medizinisch als e, abstumpfendes,

einhüllendes, schlüpfrig machdes Mittel innerlich u, äußerlich benutzt,
Milium Iierlm, qu^e m^oeratü et in luime molUtiem contusa, netur !n »sui» vestimn, cuuäore inaxiine o»,n-

inendudilis, si <liUZenter purgetnr, Vieles weiter darüber 1'iin, 1!) pruoeni, u, das, I, 1, <?io> Verr, 2, 5, II: ketienlui»

uä »!>,ros silii kllmovelmt, tenuissimo Uno minutis iiiitoiiUs. Virg. l-e»r^. I, 77; Uni seZes. VIp, >U^, 32, 68- Lr-tt.

57, D. Lein erfordert nach L»Iu»i> II, 10 fettes u, feuchtes Erdreich, doch um ihn feiner zu ziehen, ward er auch

dicht in mageres Land gesät, Lein säete man von Anfang Octbr bis 7, Dcbr, (Voss keurZ, I, 212.)

I^iuum häufig für das Kunstprodukt daraus^ als: für Nähfaden l,'els 7, 14 uie,I.; für Brieffaden Lie. L.^t, 3, 5:

nus 1ii»in> (t^1>eUaru»i) iiicillimus; leZImns. ?I. IZaccli, 4, 4, 64 u, das, 96; Ders, ?«, I, 1, 40; 8uet. Ker. 17-

1?'»st, 3, 587; für Fischerschnur vv. Slet. 13, 923; für Jägernetz ebendaf. 7, 768 u, 807 u, dort 3, 153; für Fischernetz

Virx, Keoi-Z, I, 142; vv. Net, 14, 931 u, ^luv. 4, 45 u. 5, 102; für Seihtuch Il»r. sat, 2, 4, 54; für Pfühl-Ueberzug

(1v. I^itst. 5, 519; für Segel Ken. Ned, 320, Als besonderes Leingewirke hervorzuheben Uute» tuniea, tlinr»x, lorie^ I>iv.

9, 11; 4, 20; Aep. ^pkior, 1, Leinwand statt Papier l/iv. 10, 38; 4, 7 u, 20 u, sonst. Solches war dicht gewebt u,

vermuthlich gewichst oder gegypst (Unteuiu ceratnm kut gvpsiitui»), !?Un. 13, 11, 21 sagt, daß man erst auf Palmblätter

u. Baumbast geschrieben, nachmals zu öffentlichen Zwecken auf Blei, zu privatlichen auf Leinwand oder Wachs,

Im Ganzen kleideten sich die Römer lieber in seine Wolle denn in Leinwand, Selbige, gemeiniglich zottig gewalkt,

selten glatt (Voss VirZ. Leor^. 1, 77), diente zu Handtüchern, Decken, Frauenschmuck. Derlei Handtücher KenrZ, IV, 377

tonsisque kerunt inunteU-i, villis, zum Händewaschen (8erv. -ul ^en XU, 169), manchmal diese auch bei Tisch als Ser¬

vietten vor die Brust genommen (?U„, VII, 2), obzwar die eigentliche Serviette iu-li,pa (Alart. XII, 29, 11> von oen

Gästen selbst mitgebracht ward.

Die Leinwand der Alten wurde als Faden auf hartem Gestein aus Wasser geklopft und nach der Webe abermals

mit Kolben gestampft, I>Iin, XIX, I, 3- Das bräuchliche Leingewebe war also rauch u. friesartig, flockenloses selten: das.
2 (seil lauugo nullii,); bei vviä. lÄst. IV, 933 hat ein Opferer villi» mantele s»lut!s; ZIart. XIV, 138 viUosa linte-l als

Tischdecke; Sidonius ep. V, 17 Unteum villis »nuswm als Handtuch hinter der Thür, so den gewaschenen Gästen zum
Abtrocknen der Hände und des Gesichtes gereicht wurde. Vornehm war (^en. I, 702) glatt abgeschorenes Leinzeug.

Solch' abgeschorene Flocken (?Un, XIX, 1, 2 u, 4) dienten zu Polstern u. namentlich von Schiffsegeln, wie unsre Lein-

fafer, zu Charpie für die Wundärzte,

Ganz vorzüglich die Leinwand zu heiligem Gebrauch, worüber in ^pi»il, ^pol,: I^ineum textmn purissiinni» est relius
clivinis velimientui», yuippe seZnissimi cvrporis exeremeiituin, xecori äctri^ct!t inäe yi'pliei et I'/tI>.i!;»rae soitis,

prosnims vestitus est, 8e<l eniin »»inäissiins Uni seZes inter «ptini-ls sruges terrk exvrt», non inclutui et »niictui

sanctissiinis ^VeZvptorum sacerdotilius seil vpertui <j»0tjne in rebus s»cris usurpatur.
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Derlei Handtücher Keorx. IV, 377

manchmal diese auch bei Tisch als Ser-

(Nsrt. XII, 29, 11> von oen

geklopft und nach der Webe abermals

> u. friesartig, flockenloses selten: das.

!; A->.rt. XIV, 138 villns» Hilten als

r, so den gewaschenen Gästen zum

702) glatt abgeschorenes Leinzeug.

!ch von Schiffsegeln, wie unfre Lein-

l,ineum textni» p>iriss!«ttiiii est relius

jitni inile OrpI>ei et sc!tis,

exvrt», nun inuil» !u(1»tui et ainietui
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